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Bei der Realſchule zu Harburg iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr Schulze zum Oberlehrer genehmigt worden. Der ordentliche 
Lehrer am Pädagogtum und Waifenhaufe in Zällichau, Titular⸗ Oberlehrer 
Krukenberg, iſt zum Oberlehrer an derſelben Anftalt beſördert worden. 
Beim Progymnaflum zu Moers iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Rhein zum Konrektor genehmigt worden. Am evangeliſchen Schullehrer. 
Seminar zu Aurich iſt der Kandidat der Theologie und Lehrer Remmers 
u Neſſe als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Am katholiſchen 
Schullehrer⸗Seminar zu Fulda iſt der kommiſſariſche Lehrer an der höheren 
Burgerſchule dafelbft, Kaplan Koch, als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
Der Lchrer Zimmermann an der Stadtſchule zu Biedenkopf iſt am 
evangeliſchen Schullehrer Seminar zu Ufingen als ordentlicher Lehrer ange⸗ 
ſtellt worden. 


telſährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
Preußen 1 Thlr. 244 Sg 1 


Trochus Ruhmesliſte. 

In den Flitterwochen ſeines dermaligen Republikanerthums 
beſchlich den General Trochu eines ſchönen Tages der Gedanke, 
daß es ſich mit republikaniſcher Einfachheit und Strenge doch 
eigentlich herzlich chlecht vertrage, wenn nach jedem unbedeu⸗ 
tenden Scharmützel in den Tagesbefehlen der betreffenden Kom⸗ 
mandanten beinahe mehr Leute ihrer ausgezeichneten Haltung 
wegen belobt wurden, als ſich eigentlich an dem jeweiligen 
Rencontre betheiligt hatten. Hr. Trochu hielt es für nothwendig, 
ſeinen Neorepublikanern Selbſtverleugnung einzuflößen, er ſtellt 
daher mittelſt Tagesbefehl die Sitte ab, daß jeder Abtheilungs⸗ 
Chef jelbft die Leute öffentlich nimhaft mache, welche ſich her⸗ 
vorgethan, und nahm die Veröffentlichung der Liſten der tapfer⸗ 
ſten Krieger als ein Recht des oberſten Kommandanten aus⸗ 
ſchließlich für ſich in Anſpruch. \ 

Gewiß eine kluge Idee vom General Trochu, für welche 
ihm namentlich die 1 dankbar ſein mußten, die nun 
hoffen durften, ihre Spalten intereſſanteren Beiträgen, als der 
Namensliſte aller im Feuer geſtandenen Soldaten widmen zu 
können. Aber Geueral Trochu iſt — auch ein Franzoſe, auch 
er kann ſich jener komödiantenhaften Eitelkeit nicht entſchlagen, 
welche die Franzoſen trotz mancher achtbaren Eigenſchaften lächer · 
lich macht, und unter dem Einfluſſe dieſer nationalen Erbſünde 


l. Trochu's erſte Liſte der Ausgezeichneten in den pa⸗ 
riſer Blättern vom 22. d Mts. eine Muſterkarte von Aufſchnei⸗ 
dereien und Bramarbaſiaden geworden, die unwiderſtehlich auf 


wergfell wirken. f 
m ar Se mußte lang werden, um den Pariſern vorzuſpie⸗ 
geln, daß fie eine recht ſtattliche Zahl, unbezwiaguch tapferer 
Mäaner in ihrer Mitte zählten; aus Rückſicht auf den Umfang 
mußte man jedoch über ote Qualilät higwegzehen und darum 
finden wir in der Liſte Dutzende von Namen, deten Träger 
eben nur das eine Verdienſt nachweiſen zu löanen ſcheinen, daß 
fie mit dabei geweſen find. Dieſe Thatſache wird allerdings 
überall mit dem Beiſatze, „zeigte kaltes Blut“ oder „war von 
eifigſter Unerſchrockenheit“, u. dgl. m. verb:ämt, aber es dürfte 
doch billig zu bezweifeln ſein, daß ein General jeder nicht fran⸗ 
zöfiſchen Armee in ſolchen ganz ſelbſtverſtändlichen Leiſtungen 
eine Auszeichnung erblicken würde. Uawillküclich denkt man 
beim Leſen der Belobigungsliſte Trochus an die Schlachtenbil. 
der im Verſailler Muſcum, wo auch j der Trommler für die 
Nachwelt portraitirt iſt weil er — nun weil er getrommelt hat. 
Aber General Trochu überttifft die Berichterſtatter mit Pin» 
ſel und Palette um ein Bedeutendeß; deren Helden trommeln 
nur oder fie fletſchen die Zähne und machen ſonſt grimmige 
Geſichter, Trochus Helden dagegen find wahre Zauberküaſtler, fie 
machen auf dem Papier mehr Gefangene, als alle Franzoſen der 
pariſer Beſatzung bisher überhaupt genommen haben, fie erben 
ten Trophäen, die in Wirklichkeit gar nicht exiſtiren und treiben 
allerlei anderen Spuk, bei deſſen Durchleſen Einem vor der 
Phantafie des Generalgouverneurd von Parks gruſelig werden 
könnte. Allerdings iſt das nicht bei Allen der Fall, denn wir 
finden z. B. unter den Belobten einen Kapitän, Moatbriſon, 
Ordonnanzoffizier des Generals Duerot, deſſen Verdienſt nur 
darin beſtand, daß er „ſtets an der Spitze der Angriffskoloane 
marſchirte und ſich ſpäter auf eine Parkmauer heben ließ, um 
zu rekognosziren.“ Nun, mehr als ſeine verd..... Pflicht und 
Schuldigkeit hat eigentlich Kapitän Montbriſon mit dieſen Lei ⸗ 
ſtungen nicht gethan, es wäre denn im franzöfiſchen Reglement 
vorgeſchrieben, daß Offiziere ſtets nur hinter ihrer Abtheilung 
einherzumarſchiren und ſich ſteis hinter der Mauer zu halten 
aben. 
5 Über lernen wir ein paat andere Exemplare der Trochu⸗ 
ſchen Heroen kennen. Da finden wir zunächſt un er der Liſte 
er Bravſten vom 35. Linien⸗Regiment: „Alftiy (Nichael) 
Soldat. Iſt auf drei Preußen losgegangen, die auf ihn ange⸗ 
legt hatten und zwang fie durch feine feſte Haltung, ſich zu 
(fangenen zu ergeben, im Treffen bei Bagneur am 30. Okto⸗ 
er.“ Welch effektvolle Szene für cin Vauderille oder eine 
pariſer Bretterbude: Michel Gletiy zwingt mit ſeiner feſten 
altung drei Preußen zum Waffenftredin! Nun denke man 
aber 3 wackere leibhaftige Pommern dem tapferen Gletty 
gegenüber, und es läßt ſich ungefähr errathen, in welcher Weiſe 
da die Attitude des Herrn Gletiy vom 35 de ligne gewirkt 
aben würde. Gletiy mit feiner Haltung iſt indeſſen der 
keine Stümper neben Hoff (Ignaz) Sergeant im 107. Linien⸗ 
7 Wilier vielleicht ein Vetter Malz⸗Hoffs, ob alte oder neue 
Wilbelmsſtraße bleibe dahingestellt, der reine miles gloriosus, 
förmliche Lömentödter. Von Hoffen melden die Citations: 
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„Hat am 29. September 3 feindliche Schlldwachen getödtet; 


am 1. Oktober einen peeußiſchen Offizier; am 5. Oktober hat 
er mit 15 Mann aus einem Hinterhalt eine feiadliche Truppe 
Jafanterie und Kavallerie in Dezgute geſetzt; am 13 Oktober 
hat er zwei feindliche Reiter gelobte üblich hat er in ver⸗ 
ſchiedenen perſö lichen Kämpfen (combats individuels) 27 
Preußen getödtet.* 


Wer kann neben oder gar vor Hoff beſtehen, und was 
würde aus der deutſchen Armee ſchon geworden ſein, wenn Hoff 
feine Maſſenerſchießungen anderswo als im Tagesbefehl Trochus 
zur Ausführung bringen ſollte? Er hat auch noch einen würdi⸗ 
gen Rival in dem Mobilgardiſten Terreaux (Frangois) vom 3. 
Bataillon der Mobilgarden der Cote d'Or, von dem es heißt: 
„hat im Handgemenge einen preußiſchen „Porte⸗Fanion“ entwaff⸗ 
net, ihn zum Gefangenen gemacht, und ſich des Fantons bemäch⸗ 
tigt im Treffen von Bagneux, 13. Oktober.“ Wie viele preu⸗ 
ßiſche und deulſche Krieger mögen wohl wiſſen, was ein Fanion 
iſt? Ein Fanion iſt eine Art Kompagniefähnchen, zum Richten 
der Leute, aber nur bei den Franzoſen gebräuchlich, während die 
deutſchen Truppen dies Jaſtrument gar nicht kennen und le brave 
Terreau muß alio entweder geträumt oder gar einen der eigenen 
Kameraden entwaffnet, gefangen und feiner Iıfiznie beraubt 
haben. Sollte aber der bodygelehrte, auf ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Leiſtungen nicht wenig ſtolze General Trochu in der That fo 
unwiſſend fen, um ſich von einem ſimpeln Mobilgardiſten aus 
der Cote d'Or jo ſchmählich dapiren zu laſſen? 

Bei Zeitungen muß man manchen Unſinn in den Kauf 
nehmen und kann es auf Rechnung ihrer Unwiſſenheit oder 
ihres Parteihaſſes ſchreiben, wenn ſie, wie neulich „Etoile belge“, 
melden, den Deutſchen jeien am 23. November bei Mezieres 
3 Mitrailleuſen abgenommen worden, während bei den deulſchen 
Armeen ſolche Dinger noch nich: exiſtiren. Aber im amtlichen 
Bericht des Obergenerals von Paris, da ſollte man trot aller 
Aufſchneiderei und Ruhmredigkeit doch wahrhaftig einem derar⸗ 
tigen geiſtigen Armuthszeugniz nicht begegnen! (N. A. 3.) 
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’ Kriegsnachrichten. 

Der Plan Gambettas, die deutſche Belagerungsarmee vor 
Paris von drei, womöglich von vier Seiten anzugreifen und 
nach gelungenen Durchbruch der gleichzeitig ausfallenden Armee 
von Paris die wand zu reichen, it nach den letzten Nachrichten 
total mißglüdt. Im Treſſen bei Dreux wurde der Weſtarmee 
in den Kämpfen bei Amiens der Nordarmee und in der Schlacht 
bei Beaune la Rolande der Loire-Armee der Riegel vorgeſcho⸗ 
ben. Garibaldi der zum Ueberfluß auch noch von Oſten her 
die deutſchen Truppen beläſtigen ſollſe, wird vom General v. 
Werder in Schach gehalten. Paris hat demnach irgend welche 
Hilfe nicht mehr zu gewärtigen und Trochu wird, wenn er 
nicht etwa noch als ultima ratio einen verzweifelten Maſſen⸗ 
ausfall verſucht, ſiy an die Nothwendigkeit der Kapitulation ges 
wöhnen müſſen. ä 

Von franzöſiſcher Seite wird zunächſt die Niederlage 
bei Amiens in folgender vom 28. Nov. datirten Depeſche 
aus Tours unter verhüllenden Wendungen zugegeben: 

„Die Schlacht von Viller Bretonneux haf geſtern den ganzen 
Tag gedauert. Die Affaire, die gut begonnen hat, währte bis 4%, Uhr. 
Villers. Bretonneux wurde vor ſtarker Streirkraft und beträchtlicher Artillerie 
aufgegeben. Bei Bo ves hatten wir eine Niederlage. Bei Dury haben wir 
unſere Pofitionen gehalten. Die feindlichen Streitkräfte wurden auf 30,000 
Mann geſchätzt.“ Die „Ind. velge“ vom 29. Nov. giebt über die Schlacht 
bei Amiens folgenden Bericht: 

„Geſtern Sonntag iſt jüdöftlih von Amiens ein bedeutendes Treffen 
eliefert worden. Die Franzoſen, ſich auf ein ſtark verſchanzten Lager 
ützend, hatten ihren rechten Flügel in Villers⸗Bretonneux, an der Eiſenbahn 
von Amiens nach Reims, ihren linken Flügel in Boves und Dury, Dörfer, 
von denen das erſte ſüdlich von Amiens an der nach Breteuil führenden 
Chauſſee, das andere öſtlich an der Linie von Amiens nach Clermont liegt. 
Die Deutfchen hatten das Zentrum ihrer Stellungen in Mareuil, an der 
Chauſſee von Amiens nach Compiegne. Aus den Telegrammen, die und aus 
Tours und Verſailles zugegangen ſind, ergiebt es ſich, daß der erbitterte 
Kampf den ganzen Tag gedauert hat. Er endigte mit der Niederlage der 
Franzoſen. Auf ihrem rechten Flügel durch überlegene Streitkräfte zer- 
ſchmettert, wurden fie nach Boves zurüdgetrieben, und fie behaupteten ihre 
Stellung nur in Dury auf ihrer inzerſten Linken. Die deutſche Depeſche 
beſagt, daß fie gegen die Somme und Amiens zurückzetrieben worden find, 
was epogephiſch mit den Angaben der franzöſiſchen Depeſche übereinſtimmt. 
Aber dem Sieger bleibt noch * Amiens und das derſchanzte Lager bei 
dieſer Stadt zu nehmen.“ (Iſt ſeltdem ſchon beforgt.) 5 

Der Präfekt der Somme hat folgende Abſchiedspro— 
klamation erlaſſen: x 1 

„Bürger, die Reihe der Schickſalsſchläge iſt auch an uns gekommen. 
Trotz meiner Anſtrengungen iſt Amiens in Feindes Gewalt gerathen. Der 
Veriheidigungs⸗Ausſchuß hat den Rückzug der Armee und die Entwaffnung 
der Nationalgarde beſchloſſen. Ich muß Euch verlaſſen, hoffe aber auf bal ⸗ 
dige Rückkehr. Bleibet treu und voll Vertrauen und Frankreich wird ge⸗ 
reitet werden. Es lebe Frankreich, es lebe die Republik!“ a 5 

Aus St. Quentin wird unterm 29. Nov. berichtet: Die 
Preußen richten auf Montmédy das Belagerungsmaterial 
von Thionville. Die Ardennen ſind frei. Verſigny bei La 
Fere wurde gänzlich eingeäſchert. — Aus Longwy wird unterm 
27. Novbr. gemeldet: Die Preußen rücken heran mit der Ab⸗ 
ſicht, die Feſtung einzuſchließen und zu bombardiren; der Kom ⸗ 
mandant des Platzes wurde davon benachrichtigt, und in ſeiner 
Proklamation kündigt er an, daß er dem Feinde Widerſtand 
leiften wird, und fordert die Frauen und Kinder und alle Dies 
jenigen, welche nicht patrioliſch geſinnt find, auf, die Stadt 
heute oder morgen zu verlaſſen.“ 
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In Berlin, 
Wien, München, St. Gallen: 
Andelyh Miofe; 
in Berlin: 
A. Hetemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau, 
Kafſel, Bern und Stuttgart: 
Zachſt & Co.; 
in Breslau: R. Jenke; 
in Frankfurt a. M.: 
G. £. Daube & Comp. 
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deren Raum Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Erpedition zu richten und werden für 1870 
an u rr Tage erſcheinende Nummer nur e 
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Vor 

den Verluſt mehrerer hundert Todter und Gefangener brachte. 

Ja Paris wurde ein Mang, Namens Desgranged, er⸗ 
ſchoſſen, welcher preußiſchen Offizieren die Eingänge zu den 
Galerien der Steinbrüche von W ontrouge gezeigt halte. Ein 
Mann, der ſich für einen pieußiſchen Oberſten ausgab, wurde 
in Paris verhaftet. Man behauptet, derſelbe habe ſich dort acht 
Taze aufgehalten und jeden Tag ſeine Wohnung gewechſelt. 

Wohl gleichzeitig mit der Umgehungsbahn bei Nanfeufl 
dürfte die Seinebrüde bei Gorbeil fertig we den, welche 
die Franzoſen feiner Zeit in die Luft ſprengten. Die Armee⸗Kom⸗ 
mandantur hat die Herſtellung der Brücke einfach der Stadt aubefoh⸗ 
len. Die Herſtellungsfriſt läuft mit dem 24. d. M. ab und fürjeden 
Tag darüber hinaus hat die Stadt, wie man dem „Frankf. J.“ 
ſchreibt, 1000 Fres. Strafe zu zahlen. Selbſtverſtändlich wird 
die Arbeit nun mit Dampfgeſchwindigkeit beſchleunigt. Der Ver⸗ 
kehr iſt gerade hier ein ſehr bedeutender, diet proviſoriſche Brücken 
vermitteln haute noch den Verkehr, doch treten durch den Wechſel 
des Waſſerſtandes fo bedeutende Stockungen ein, daß die majjive 
Brücke unamgänglich nothwendig erſcheint. 
Aus dem Hauptquartier Garibaldis melden ita- 
lieniſche Blätter: Arnay⸗le⸗Duc (an der Straße zwiſchen 
Autun und Dijon), 21. Nov. Nach mehrtägtger Unthäti, keit 
in Autun, welche Zeit übrigens von Garibaldi zur Orzaulſation 
feiner Truppen eifrig verwerthet worden war, ſetzte ſich geſterrn 
um 4 Uhr Morgens das Hauptquartier des Generals mit den 
unter dem Kommando des Ooerſten Tanara ſtehenden Bataillo⸗ 
nen in der Richtung gegen Dijon in Bewegung, und vach lan⸗ 
gem, beſchwerlichen Marſche machten fie hier Halt. Garibaldi 
halte eine Depeſche bekommen, die ihm einen glänzend en Erfolg 
ſeines Sohnes Ricctoiti in Chatillon⸗ſur⸗Seine mel⸗ 
dete. Eine zweite Depeſche von Garibaldi ſelbſt, der heute 
2 7 Meilen voraus geeilt iſt, brachte ſchon Einzelheiten. Sie 
autet: Bi: 
Feanctireurs der Vogeſen, Jäger der Jore und der Alpen, des Dou 
aus Haoce N ‚haben, unter dem Kommando Micetott Gartba 
an der Affalte bei Czatillon theilgenommen. Sie haben ſich um de Re 
publik wohlverdient gemacht. Vierhundert an der Zahl, daben fie ungefahr 
800 Mann überrumpelt, gaben fir in die Flucht getrieben und ihnen 167 
Gefangene, darunter 11 Offiztere, abgenommen. Sie haben ferner 62 
Plerde mit dem zugehörigen Küfzeuge, 4 Karren voll Munttion und Waf⸗ 
fen und einen Poſtſourgon erbeutet. — Ich will nicht von den G. falleuen 
Ipregen. Wir verloren 3 Todtie und 12 Verwundete. Ich er wagte die 
Berichte der Chefs, um Difiziere und Soldaten, welche ſich in die ſer glan⸗ 
zinden Affaire hervorgethan haben, durch Beförderungen auezuzeichnen Ich 
empfehle die Gefangenen der franzöſiſchen Großmutg. Geeickzeuig babe 
ich aber auch unſere Beinde verfländigt, uns nicht durch vö ker rechtswidrige 
Akte zu Repreſſalten zu zwingen. (gez.) Gartbal di. 

Das Schreiben füg daun noch hinzu, daß dieſer gelungene 
Handftreih die Stimmung der Gartbalotaner ſehr gehoben habe; 
es wü:den nun nächſtens ähaliche Wageſtücke folgen. Bekannk⸗ 
lich machten die Garibaldianer bald darauf den Verſuch, die 
deutſchen Truppen bei Dijon zu übertaſchen. Wie ihnen dies 
mißlang, erzählt folgenser Bericht des „Frkf. J.“ aus Karls⸗ 
ruhe 28. Noo.: 

„Endlich iſt die in allen Feldbriefen von unſcren Truppen ausgebrüdie 
Sehnſucht, mit Gartbaldi und feinen Scharen hand emein zu werden, wer Be! 
nigſtens einigermaßen befetediet wo den. Bei dem geftrigen Zuſammen⸗ 
treffen mit der Arrteregarde des Gartdaldiſchen Corps bei Pieq tles waren 
zwei badiſch: und eine preußiſche Brigade engagirt. Im fiehenden Gefechte 
galt der Feind aber nicht Stand und das dortige bergige und walbige Ter⸗ 
rain geftatiete der Kavallerie kein Eingreifen. Garibaldi haue bes zum 
20. d. in Autun geſtanden; in Verdun (ſudlich von Dijon, z viſchen Dole 
und Gpalons) befanden ſich die früher unter General Michel gehandenen 
Truppen, itzt unter Groszat; mit letzte en hatten ohne Zweifel die Leinen 
Piäatelelen der ltzten Zet zwifhen Dijon und St. Jean de Loene ſtatt. 
Am 20. war Garibalbi von Autun aufgebrochen, es ſche ant, daß er unſere 
Truppen in D jon (wo zuletzt 30er und 34er lagen und ſich das Haupt. 
quartier des Generals v. Werder befand) überraſchen wollte. Dies wurd: 
our die Rkognoczteung vom 26, vereitelt. Uebrigens derricht, namentlich 
bet den badiſchen Truppen, weten der beſtänotgen Nek reien und Einzel⸗ 
üderfäle aus dem Hinterhalt eine funchtbare Grbitterung gigen die bunten 
Elemente des Gartbaldiſchen Corps. — Bei dem nächtlichen Ueberfelle in 
Cyatillon fur Seine iſt auch ein bad ſchir audtttur Baucaſtark (B udır 
des bekannten Abgeordaeten von der katholiſchen Volkspartei) in die Hande 
der Garibaldianer gefallen und als Gefangener in deren Haupiguastier 
gebracht worden.“ , > Ä 

Ueber den Ueberfall bei Chatillon jur Seine 
wird aus Lothringen vom 26. November der „Köln. 31g.“ 
noch Folgendes gemeldet: 

„Der Uederfall einigerjKompagnien vom Vandwehrbataillon Unna und 
der 2. Schwa ron des 5. weſtfällſchrn Reſervi-Duſacen⸗Regim nie in Char 
tillon an der Seine, wodet wir an Todten, Gefangenen und Schw rver- 
wundeten 170 Mann und die Hufaren 70 Pferde verlocen haben, ha hier 
ſehr peinlich deruhrt Man hielt dieſe Gagend, im Rackenzunſerer T:up- 
pen, für vollſtändig gefigert, und nun zeigte es Ah plotzlich, aß ein Sieifr 
Corps der Franctireurs vom Garidaldiigen Corps in der Sta le von 
800 —1000 Maun dort erſchteuen if und unfere Etapp nlinie bedioz:. Der 
Gouverneur von Lothringen, General v Bonin, hat jetzt in Eile neue 
Truppen in alle dieſe G gende 4 gelandt und die dortigen kleinen Barnifor 
nen verſtärken laſſen. Der Ucherfall in Epaitllon geihah dis Morgens in 
aller Brühe, die Haſaren welche es etwas en den nöihigen Vo ſiche maß⸗ 
regeln hatten fehlen laſſen, würzen in toren Daasti:ren und Stall in übers 
fallen und größtentpeils zuſa muenze bauen oder gefangen. Der Kommanı 
dant dis Delachements, Major v A venel bin vom Regiment der Gal des⸗ 
du Corps, iſt durch einen Sbuß in den Kopf und 4 Säheihiche geröbiet 
worden, 2 andere O fi tere find bedeutend verwundet. Die Jafa tile der 
Kompagnie des Bata llons Unna hat weniger g litien, da fie ſchneller ge⸗ 
ſammelt war und den Rückzug geſchloſſen antreten konnte.“ . 

Der techniſche Leiter der Belagerung von Belfort {ft der 
General v. Mertens, welcher auch die Ingenleurarbeiten bei 
der Belagerung von Straßburg geleitet hatte. 
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Deutſchland. 

Berlin, 30. Nov. Die Stadt ift heute nicht wenig 
froh bewegter Stimmung, wie fie kaum ſeit den Tagen 
von Sedan, Straßburg oder Metz hervorgetreten iſt. Man hatte 
die geſtrige Botſchaf tt über den erſten Zuſammenſtoß der Uaſtt⸗ 
gen mit der Lotre⸗Armee mit einer gewiſſen Reſignation hinge⸗ 
nommen, weil von Konzentrirung des 10. Armeecorps die Rede 
war, man vermuthete eben das Ganze ſei nur der Vorbote einer 
größeren Schlacht; da kommt nun heute plötzlich die Nachricht 
von einem großen und bedeutungsvollen Sieg, obſchon wir ihn 
um den Verluſt von 1000 Mann und eines Geſchübes — das 
dritte deutſche, das dem Feinde gegen die vielen tauſende, die 
wir ihm abgenommen, in die Hände gefallen iſt — erkaufen 
mußten. Im Reichstage war die Nachricht ſchon Vormittags 
bekannt; das dicht benachbarte Kriegsminiſterium übermittelt 
ſtets die eingehenden Nachrichten dem Reichstage t nach dem 
Eintreffen. Auch audere Privattelegramme vom Kkiegsſchauplatz 

rkulirten und beftätigten die Sieges nachrichten noch in weiterem 
mfange. Ja militätiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, die 
Loire⸗Armee ſei, wenn auch noch nicht total geſchlagen, ſo doch 
in einem Grade erſchüttert, daß ihr weitere Angriffe ſchwer 
fallen mochten; man glaubt daher, daß die weitere Abrech⸗ 
nung auf dem Fuße folgen würde. Es liegt auf der 
Hand, daß durch die in dieſer Woche errungenen Siege 
über die Nordarmee und die Loire⸗Armee der Termin 
der Uebergabe von Paris erheblich näher gerückt worden iſt. 
Man ſcheint im Hauptquartier darüber ziemlich ruhig zu dis⸗ 
8 denn es find von dort mehrfache Briefe hieyer gelangt, 
denen es heißt: „Wir find zu Weihnachten ig Berlin.“ — 
Dem Reichstage ſind zwei Tage Zeit gelaſſen, um ſich in den 
Fraktionen über die Stellung zu den Verträgen ſchlüſſig zu 
machen Die Annahme des Vertrages mit Baiern iſt, wie bie 
Sachen im Augenblick ſtehen, ſehr fraglich; die Genner nehmen 
auf allen Seiten zu, am beftizften agitiren die Sachſen und 
die Partikulariſten aus Hannover dagegen. Die fächſiſchen Ab⸗ 
eordneten wollen wiſſen, daß ihre Landsleute im Bundesrathe 
bereite zu opponiren gedächten. Hiernach ſcheint der Miniſter 
von Frieſen, der demſelben angehört, in Verſailles bereits Ein⸗ 
ſprache erhoben zu haben. Es wird Alles auf die Haltung der 
Regierung ankommen, welche wie man höct, gewillt iſt, bei den 
Verhandlungen offen mit der Sprache über Gang und Bedeu⸗ 
tung der Verſailler Konferenzen herauszutreten und damit den 
Reichstag zu gewinnen gedenkt, feine Zuſtimmung zu geben. 
Die bekanntlich hier anweſenden bairiſchen Abgeordneten find 
getheilter Anficht, theils rathen fie zu Modifikationen des Ber 
trages, theils meinen fie ſolche müßten zur Ablehnung dis Ver⸗ 
trages Seitens der bairiſchen Regierung führen. Wird übri⸗ 
gens an die Dunckeyſche Jaterpellation eine Debatte gekaüpft, 


5 8 was namentlich Hr. Windhorſt (Meppen) u. Gen. wüaſchen, 


— fragt es fich, ob man ſchon am Samſtaz zu den Ver⸗ 
kommen wird. — Präl. Delbrück giebt heute ein par⸗ 


konn 
Diner zu 


— Ueber die Verträge mit den ſüddeutſchen Staa- 


E ten bemerkt die „Prov.⸗Correſp.“: 


Mit dem Eiatritt der ſüddeutſchen Staaten verwandelt ſich der Nord⸗ 


Quartiere vor Paris. 


Wir kamen in Lagny an, müde und durchnäßt von den 
kalten Nobemberſchauern. Es war unſere Aufgabe, den Bahn» 
hof hier und in Chelles füe den Verkehr wieder einzurichten 
und einzelne von den Feinden demolirte Theile des Bahnkorpers 
neu herzuſtellen, wie wir es ſchon bei Nanteuil gethan hatten. 
Vor der Mairie aufmarſchirt, verlangten wir Quartierbillets. 
„Fünfzig Mann in die Rue des Tanneuitz, hundert Mann in 
die Rue St. Denitz u. ſ. w.“ hieß es da, oder mit anderen 
Worten: „Mögen die fünfzig oder hundert Mann zuſehen, wo 

e in den bezeichneten Straßen ein Unterkommen finden, Häu⸗ 
er ſind in Menge da, die Thüren ſtehen offen oder fehlen gänz⸗ 


lich, etwas Anderes kaun die Kommune des Stäſtchentz nicht 


bieten.“ Nur die Offiziere erhielten Quartiere mit Verpflegung 
bei den wenigen Bürgern, die nicht die Flucht ergriffen hatten. 
Monfieur Crépin empfing mich kalt höflich und wies mir ein 
Zimmer an. Froh, zur Ruhe zu kommen, warf ich mich mit 
Stiefeln und Sporen auf das breite Himmelbett, ein Bopha 
war, wie häufig in Frankreich, nicht vorganden. Bald wide 


mich trotz des mächtigen Kaminfeuerg eine empfindliche Kälte; 


natürlich, der Wind ıfiff ja durch die Fenſter, deren Scheiben 
ſchon längſt nicht mehr vorhanden waren. Es war dunkel ge⸗ 
worden, ich verlangte ein Licht. Mein Wirth zuckte die Achſeln: 
die Gasanſtalt der Stadt ſei demolirt, der einzige Lichtzieher des 
Ortes ſei Franctireur geworden, nirgends ſeien Lichte oder Oel 
zu kaufen. Ich verlangte das Diner; Madame brachte eine ver⸗ 
dächtig klare Brühe, zwei darin gekochte Mohrrüben und ein 
Stückchen Rindfleiſch von der Größe eines Zwelthalerſtücks, mit 


einem „bon appétit“ arrangirte fie dieſe meine Hauptmahlzeit 


auf dem Tiſche vor mir. „Und der Kaffee?“ Ein neues Ach⸗ 
ſelzucken — auch dies war ein ſelt langer Zeit entbehrter Genuß 
für die Familie C épin, nur Zucker gab es allenfalls noch für 
3-4 Franken das Pfund zu kaufen. Da durchzuckte mich in 
Anflug von Großmulh, das Götheſche 

Edel ſei der Menſch, 

Hufreich und gut! 
fiel mir gerade ein, ich lud Herrn und Madame Grepin zum 
Kaffee auf meine Rechnung ein. Schaell hatte mein Burſche 
aus den noch aus Schleſien ſtammenden Vorräthen einen quan⸗ 
titativ und qualitativ bedeutenden „Trank der Levante“ herge⸗ 
ſtellt, Zucker war reichlich vorhanden, desgleichen „alter feiner 
Cognac“ und treffliche Zigarren, letzteres beides Liebesgaben der 


Herten Dittmer und Weiß in Breslau, Schwekonitzerſtraße 54. 
chen, dos war das Werk eins Augenblicks. Ein mir unerklär⸗ 
liches Wunder war es, daß dieſes Haus dem Schickfaſe der 


Wie öffneten ſi da vor dem lodernden Kaminfeuer die Herzen 
meiner Wirthslente! Ich mußte mich ordentlich zuſammenneh⸗ 
men, um überhaupt noch dem zungenfertigen Ehepaare mit ihrem 
provinziell gefärbten Franzöſiſch folgen zu köauen. Natürlich 
war es die Politif, die wie immer den Stoff zur Unterhaltung 
bergab: der Schuft von Kaiſer, fein Kollege Bazaine, das uns 
überwindliche Parte, die Lotrearmee in der Nähe, die drohende 
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welchem die Führer der Fraktionen der Veſeiichen Be Mag: 2 ung eine evangeliſchen 


deutſche Bund ganz ſelbſtverſtändlich in einen deutſchen Bund und die nord- 
deutſche Verfaſſung in eine deutſche Verfaſſung. Daß dieſe Erweiterung 
und Umwandelung nicht ohne einzelne Verfaffungsänderungen vor ſich gehen 
würde, darüber waren einſichtige Politiker gewiß niemals im Zweifel; aber 
dieſe Aenderungen liegen ganz ebenſo im Bereit: der Bundesgeſetzgebung, 
wie die Aufnahme der ſüddeutſchen Staaten überhaupt. Auch die Bepaup⸗ 
tung endlich, daß es ſich ſachlich und dem Weſen nach um eine völlig an⸗ 
dere Ver faſſung, als die bisherige handele, erweiſt ſich bet näherer Belrach⸗ 
tung als unbegründet. So erheblich einzelne Zugeſtändniſſe erſcheinen moͤ⸗ 
gen, welche namentlich in dem Vertrage mit Bayern 5 Erreichung des 
großen nationalen Zweckes gemacht worden find, fo find doch alle weſent⸗ 
lichen Grundlagen der bisherigen Bundes verfaſſung unbedingt feſtgehalten 
worden; nirgends iſt eine Aenderung beſchloſſen, welche das Weſen des 
Bundes und die Erfüllung ſeiner nationalen Aufgaben beeinträchtigen könnte. 
Die Berathung im Reichstage wird dies gewiß in volles Licht ſtellen und 
den Vertretern der nationalen Sache die beruhigende Gewißheit gewähren, 
daß fie in vollkommenſter Treue gegen ſich und ihre ſeitherigen Geſtredun⸗ 
gen den von dem Bundes. Präſidium vorgelegten Vertragen ihre Zuſtim ⸗ 
mung geben könne, um fomit das große Werk der deutſchen Einigung feiner 
Vollendung zuzuführen. 

— Das von uns . Verbot des Generalgouverneurs 
von Berlin, Frhrn. v. Canſtein, der Lektüre der „Volksztg.“ 
in den hieſigen Lazarethen hat dem Komite des Hilfsvereins 
Veranlaſſung zu Gegenmaßregeln gegeben. Die „Ger. Ztg.“ 
theilt darüber Folgendes mit: 

„Ja einer Extra- Sitzung berichtete Herr Profeſſor Vircho v in einem 
durchaus obpfeitiv gehaltenen Vortrage uber die Angelegenheit und hob 
heroor, welche ausgezeichneten Dienſte die Preſſe im Allgemeinen und ganz 
beſonders die liberalen Zeitungen dem Werke der Wohlthatigkeit geleiftet 
haben. Er erwähnte, daß an alle Redaktionen die Bitte um Zufendung 
von Frei⸗Exemplaren der Zeitungen ergangen ſei, und daß alle (die kon⸗ 
ſervatioen Beltungen in ſehr beſchränktem Maße, die Überalen aber in fret- 
gebigſter Weiſe) dieſer Bitte nachgekommen ſeien. So habe z. B. die 
„Volkszeitung“ 25 Exemplare für die Baracken und 25 Exemplare für das 
Lazareth in der Mlanen-Kaferne gratis und panktlich geltefert. Kein Offi⸗ 
zier habe bisher daran Anſtoß genommen, daß die Kranken ſich mit Z-ts 
kungslektüre beſchäftigen; auch ſet dieſelbe gewiß unbedenklich. Bedenklich 
dagegen, ja geradezu dem Hetlungszwecke ſchadlich jet eine gewiſſe Sorte 
von Schriften, welche von hicmliſchen Strafen und den Schelcken des 
Todes handeln, und welche in ziemlich ſtarken Auflagen den Kanten zuge 
ſtickt werden. Wolle mas eine Zeitung verbieten, dann ſei es beſſer, oie 
Lektüre überhaupt ganzlich zu unterſagen und alles Gedruckte auszuſchließen. 
Bet der über die Aagelegenhelt eröffneten ſehr lebhaften Debalte ein'gte 
mim ſich dahin, gezen das Virbot der „Volks⸗ Zeitung“ bei dem Herrn 
Gouverneur Einſprache zu erheben. Der Seneral-Lieutenant Herr v. We⸗ 
bern — der bekanntlich einer der eniſchiedenſten Konſervatloen iſt — er⸗ 
klärte ſich bereit, mit dem Stadtverocdneten⸗Vorſteher Herrn Kochhann 
10 en. v. Canſtein zu gehen und die Rücknahme des Befehls zu er⸗ 
wirken.“ 

— Der Streit der frommen Männer hüben und drüben, 
welcher in dem Vorwurf gipfelt, daß die andere Kirchengenoſſen⸗ 
ſchaft Seelen voa ihrem Glauben abwendig zu machen ſucht, 
ähnelt einigermaßen den Befehdungen zweier Konkurrenten und 
macht einen abſcheulichen Eindruck. Wie bereits mitgetheilt, 
hat der „Frangas“, geſtützt auf ein Schreiben des Biſchof 
Mermillod, dieſen Streit angefangen, mit der Behauptung, 
daß unter den franzöſiſchen Gefangenen proteſtan⸗ 
tiſche Propaganda gemacht würde. Den Protefien von 


ka thol iſchen Biſchöfen gegen dieſe infame Behauptung fügt 


„Die ta dem Sonntags- Extrablatt der „Nordd. Allg. Z.“ abgedruckte 
Erklärung des Herrn Biſchofs von Mainz weiſt zwar die Beſchuldigungen 
des Biſchofs Mermillod betreffs der ee getriebenen proteſtantiſchen 
Propaganda unter den franzsſiſchen Kriegsgefangenen im Weſentlichen zurück, 


leyée en masse, die unerſchöpflichen Hülfsmittel Frankreichs | 
dabet nahm M. Crépin einen herzhaften Schluck von meinem | 
Cognac und langte nach einer neuen von meinen Zigarren 
— die Begeiſterung der Kabyleuſtämme, die Unerſättlichkeit der 
Preußen u. ogl, dies Alles traktirte der Hauswirth in den blü⸗ 
hendſten Phraſen, von lebhaften Geſtikulationen begleitet. 
Endlich erloſch die Flamme im Kamine, auch das Holz ſchien 
in Lagry bereits knapp geworden zu fein, man begab ſich zur 
Ruhe. Dumpf aber deutlich ſchallke es von den Forts die ganze 
Nacht herüber, aufs genaueſte konnte ein artilleriſtiſch geübtes 
Ohr die ſchweren Geſchüze von den leichteren unterſcheiden: die 
Fenſterſcheiben, hätte es ſolche gegeben, würden ſicherlich gezittert 
haben. Als am nächſten Morgen das Crépinſche Ehepaar uns 
aufgefordert eintrat, um, wie am Abend vorher, den Kaffee bei 
mit einzunehmen, da fiel es mir nicht leicht, gute Miene zum 
böſen Spiel zu machea; indeß ich ſpielte zum zweiten Mal den 
Wirth, verließ aber gleich darauf das Haus, feſt entſchloſſen, 
ein anderes Quartier zu beziehen. Die unmittelbare Nähe der 
Stadt Laguy von Parts bringt es mit ſich, daß ſie den Be⸗ 
wohnern der Hauplſtadt vielfach als Sommeraufenthalt 
dient, man zählt etwa hundert Häuſer, die auf den Ti⸗ 
tel „Villen“ oder „Chateaux Anſpruch erheben können. 
Selbſtverſtändlich find? alle dieſe Villen augenblicklich 
gänzlich verlaſſen, in den meiſten derſelben exiſtirt nicht einmal 
der bekannte alle Diener oder Gärtner, welcher die Honneurs 
des Hauſes macht vder richtiger den Cerberus für daſſelbe ab⸗ 
giebt. Wohl 2 Stunden lang wanderte ich von Haus zu Haus; 
war mein Geſchmack zu viel verlangend oder das Gebotene zu 
zering? „Alles ſehen, das Beſte behalten“, das war, wie oft 
im Leben, meine Parole. Die Villen in dem jenſeits der 
Marne gelegenen Thorigny waren von unſerm Allarmplape 
doch gar zu entfernt; die Häuſer an der Brücke zu ſtark mitge⸗ 
nommen durch die Sprengung der Brücke am 11. September, 
durch welche ein Regen von Quadern an und über dieſe Häu⸗ 
ſer geſchültet worden war; in der Rue St. Denis endlich war 
nicht eines der eleganten Gebäude übrig, dag die ſächſiſchen und 
bairiſchen Bundesbrüder noch nicht mit Beſchla; belegt und, um 
mich milde auszudrücken, noch nicht in eine Kaſerne verwandelt 
hätten. Faſt meine Hoffaung aufgebend ging ich die Straße 
nach Melun entlang, kritiſche Blicke nach allen Seiten auswer⸗ 
fend. Da, ſollte ich meinen Augen trauen, erblicke ich ein aller⸗ 

ſtebſtes Häuschen, an deſſen Thür noch keine Kreide den Trup⸗ 


pentheil der jetzigen Bewohner notirt hatte. Die Thür gewalt. 
ſam aufſtoßen, eintreten, in ein Ach! der Bewunderung aud bre⸗ 


Nebrigen bis jetzt entgangen war. Ich fand in demſelben fünf 
komplet eingerichtete Wohnzimmer, eine Küche, Keller, Boden 
ſ. w. Auf der Stelle ließ ich meinen Koffer aus dem Haufe 
Familie Crépin hierher bringen, logirte meinen Burſchen 
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— ñü * ce Vene 


läßt aber doch ohne Anführung irgend einer a 808 der Ver⸗ 
muthung Raum, daß durch Vertheilung von er en Bibelüberſetzun · 
en und Traktaten“, ſowie durch andere „Ungeſchicklichkeiten“ die katholiſchen 
rlegsgefangenen in ihrem Glauben gefährdet oder in ihren Gefühlen ge⸗ 
kränkt werden möchten. Nur dieſer etwag uafreundliche Seitenblick des 
Herrn Biſchofs . mich zu der Mittheilung, daß an unſere evangeli⸗ 
ſchen Verwundeten in Köln von barmherzigen oder grauen Schweſtern Ge⸗ 
betbücher vertheilt worden ſind, in denen jo ziemlich die ganze römiſche ka⸗ 
tholiſche Dogmatik mit allen ihr eigenthümlichen Lehren, die wir Evangeli⸗ 
ſchen Irrlehren nennen, aszetiſch verarbeitet und angewandt 7 finden iſt. 
Den Beweis für die Richtigkeit dieſer Mittheilung zu führen bin ich jeder⸗ 
zeit im Stande und bereit. Vorläufig alſo mag konſtatirt werden, daß Be⸗ 
weile für eine von evangeliſcher Seite unter den franzöſiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen katholiſcher Konfeſſion verſuchte Propaganda erſt beizubringen find, 
katholiſcherſeits fen konfeſſionelle Propaganda unter unſeren eige⸗ 
nen evangeliſchen Verwundeten ei. 8 ſtattfinden kann. Ob 
der Herr Biſchof das auch eine „Ungeſchicklichkeit“ nennen wird? 
engſtenberg, Superintendent. 
Sonnenwalde, den 28. November 1870.“ 


Mittlerweile hat aber Herr Biſchof Mermilo) in Abrede 
geſtellt, daß er an dem bekannten Briefe des Pater Merie im 
„Frangais“ betheiligt ſei. Der „Neuen Preuß. Zig.“ iſt nämlich 
durch ben katholiſchen Herrn Feldprobſt Namſzanowskt das fol⸗ 
gende ihm aus Genf zugegangene Telegramm zur Veröffentli⸗ 


chung überlaſſen worden: 
Genf, 2883. 30. 26. 2 50. An Biſchof Namiſzauowski, Berlin. Ihren 
Brief empfangen, ich mißbillige Veröffentlichung des „Fran gais“, 


welche m mein Vorwiſſen erfolgt iſt, ich ſchreibe demſelben Berichti⸗ 
gung. Zählen Sie auf meine volle Unparteilichkeit. 2 Grüße. 
Mermillod. 


— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: 

Für die franzöſiſchen Kriegsgefangenen giebt ſich neuerdings 
von mehreren Seiten eine etwas eigenthümliche Art von Theilnahme kund. 
Wie berichtet wird, iſt auf Antrag des internationalen Komites zu Genf in 
Baſel ein beſonderes Komité zur Far oge für die in Deutſchland befindlichen 
franzöſiſchen Gefangenen zuſammengetreten. Eine Kommiſſion des interna ⸗ 
tionalen Komites in Paris hat ihre Mitwirkung angeboten, um die Lage 
der franzöſiſchen Verwundeten und Gefangenen erleichtern zu helfen. Vom 
engliſchen internationalen Komite iſt dem Zentralkomité der deutſchen Pfle- 
gevereine ſchriftlich angez igt, es ſolle ein Delegirter nach Deutſchland ent⸗ 
ſendet werden, um auf eine Verbeſſerung des Zuſtandes der gefangenen Fran⸗ 
zoſen hinzuwirken. Nun bleibt es ja allerdings untäugbar, daß die Kriegs⸗ 
Afangenfiaft an ſich ein trauriges Loos iſt und daß in der Theilnahme für 

efangene das menſchliche 1 Bog ſich in ſchöner Wrife bethätigt. Aber 
Angeſichts der notoriſch guten Behandlung, welche die feunzbſiſchen Krlegs⸗ 
gefangenen in Deulſchland erfahren, hat uns die erwähnte Einmiſchung einen 
Schein von ausländiſcher Auſſicht über unſer Benehmen gegen dieſelben. Küm⸗ 
mern ſich denn die „Internationalen“ mit gleichem Eifer etwa um die Lage 
der deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich? Und doch wäre dort eine be⸗ 
ſondere Fürſorge ſcherlich ſehr angebracht. Ziehen wir nur in Erwägung, 
u wie vielen begründeten Klagen das Verfahren der Franzoſen in dieſem 
Riege Anlaß gegeben hat. Und iſt nicht erſt neuerdings in Orleans von 
franzöſiſcher Seite im grellen Widerſpruch mit allen Vorſchriften der Genfer 
Konvention eine baieriſche Ambulance geplündert worden, während man 
deutſche Verwundete aus dortigen Lazarethen nach fernen Orten in Gefan⸗ 
genſchaft ſchleppte? Bei ſolcher Handlungsweiſe eiges der kämpfenden Theile 
dürfte es ſich in der That lohnen, internationale Abhülfsdelegirte lieber nach 
Frankreich zu entſenden. 2 - 5 

— Aus Wilhelmshöhe wird zur Abwechslung wieder 

einmal die Nachricht verb reitet, daß ter Ex- Kaiſer der Franzoſen 
jeinen „Gefangenſitz“ auf dem Ex⸗Kurfürſtlichem Luſtſchloſſe 


dem dem Aufenthalt in Oeſterreich vert werde. 
e ee be, en e, En 
Meere in der Nähe von Raguſa, zu dieſem Zwecke fte 1 


und ſollen die mit dem Beſitzer des Eilandes angefnüpfien 
terhandlungen ein Reſultat in beſtimmte Ausſicht ftellen, 


Ne 


Zimmer und ſchärfte ihnen auf das Streugſte ein, Jedem ohne 
Ausnahme den Eintritt zu verweigern. Wie geſagt, fo geſche⸗ 
hen — ſchon ſeit einer Woche befinde ich mich in ungeſtörtem 
Beſitz des Hauſes Rue de Melun Nr. 24. Daſſelbe hat offen⸗ 
bar einem reichen Pariſer zur Wohnung gedient, in einem 
Schranke fand ich mehrere Packete Viſitenkarten vor, gezeichnet 
M. & Mme. Mabire, 24 Rue de Melun, ſowie Mm. Mabire, 
18 Rue des Chartreux. Die Flucht der Familie muß unge⸗ 
mein eilig erfolzt fein, in allen Ecken fanden ſich An⸗ 
zeichen dafür. Ich unterlaſſe es, eine vollſtändige Be⸗ 
ſchreibung des Meublements zu geben, daſſelbe iſt durchweg ge⸗ 
ſchmackooll und elegant. Beſonders reizend iſt ein einfenſtriges 
Z mmer in der erſten Etage, das ich ſofort zu meinem eigent⸗ 
lichen Wohnzimmer beſtimmte. Die Tapete iſt dunkelroth, an 
der Thür und Dicke, ſowie in den Ecken mit Goldleiſten ver⸗ 
ziert, Ueber dem Kamin von ſchwarzen Marmor, von dem 
Gardinenhalter und von der breiten Goldleiſte des Betthi umels 
herab hängen fußlan ze Franzen von koenblauer Seide, ein zarter 
weißer Stoff, mit großen Lilien durchwebt, verhüllt das Beit 
am Tage. Ein paar vielarmige Leuchter von ſchwerer Bronze, 
ſowie eine reich emaillirte, mit bronzenen Figuren geſchmückte 
Uhr befiaden ſich vor dem Spiegel über dem Kamine, mit filber« 
hellem Klauge höre ich letztere die Stunden ſchlagen. Auf den 
Kommoden und Nipptiſchen, die ſämmtlich mit ſchwarzem weiß⸗ 
durchäderten Marmor belegt find, finden ſich Vaſen mit künſt⸗ 
lichen Veilchenbouquets, ſchön geſchliffene Gläſer, einige Bücher 
in koſtbaren Einbänden, Toilcttengegenſtände u. dgl., in den 
Kalten jelbft aber ein Sortiment Hüte von Madame, 
ein Schildpattkamm, angefangene Handarbeiten und tau⸗ 
ſend werthloſe Dinge der verſchiedenſten Art, ja ſelbſt Briefe 
und Rechaungen aus dem Aaguſt diefed Jahres. In ähn⸗ 
licher Wetſe, wenngleich mit weniger Sorgfalt und Geſchmack, 
find die übrigen Zimmer des Hauſes ausgeſtattet, unter denen 
eines durch eine Reihe vorzüglicher Kupferſtiche mich oft zum 
Aufenthalte darin einladet. Was ich indeß vergeblich ſuchte und 
was für mich das einzig Werthvolle geweſen wäre, das waren 
Lebensmittel: nur ein Faß jungen unßenießbaren Weins, einige 
Sack Kartoffeln und eine große Quantität von verdorbenen 
Gartengemüſen fan) ich in dem Keller vor; ſelbſt auf dem 
Taubenſchlage war ner ein einziges Paar zurückgeblieben. Der 
geehrte Leſer in der Heimath wird bei einiger Vorurtheilsfrei⸗ 
beit demnach eingeſtehen müſſen, daß das prächtige Häuschen 
für mich noch manches zu wünſchen übrig läßt, beſonders wenn 
er bedenkt, daß ich es Morgens ſchon, wenn noch die Sterne 
am Himmel ſtehen, verlaſſe, um mich auf meinen nach Paris 
zu gelegenen Poften zu begeben, Abe ds aber erſt bei völ⸗ 
liger Dunkelheit wieder zurückkehee. Auch die Nacht ik 
man nicht ſorglos gebeitet, ſchnell wird einmal Allarm ger 
ſchlagen, oder der Kauonendonner ſcheint näher und näher zu 
kommen, oder es klopft an der Hausthüre und dergl.; genug, 
der Koffer iſt ſtets gepackt und der geladene Revolver ſteiz zur 
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— 175 Verwendung bei Bewachung der Kriegsgefan⸗ 
genen iſt höheren Orts die Formation unberittener Land⸗ 
wehrdepot⸗Eskadrons à 200 Mann in Ausſicht genom⸗ 
men und ſind die verſchiedenen ſtellvertretenden General Kom ⸗ 
mandos angewieſen worden, etwa nöthigz erſcheinende vorberei⸗ 
tende Maßregeln zu treffen. 


Leipzig, 26. November. Als ein Anzeichen der bald zu 


erhoffenden Endſchaft der Belagerung von Paris wird der 
„Otſch. Allg. Ztg.“ mitgetheilt, daß allein ein einzelner Lieferant, 
der geſtern auf der Durchreiſe hier anweſend war und bei einem 
8505 Bankhauſe Gelder aufnahm, bis zum 9. Dezember 
16,000 Stück Ochſen zu liefern hat, die für die Bewohner 
der Seinehauptſtadt beſtimmt ſind. 
München, 27. November. Der Koͤnig hat, was im 5 
genwärtigen Augenblick ſehr bezeichnend iſt, den Stiftsprobſt 
r. J. v Dollinger zum Mitglied des Kapitels des Maris 
miliansordens für Wiſſenſchaft und Kunſt ernannt. (Dr. v. 
Döllinger tft ein Gegner der Unfehlbarkeit.) 


Oeſter reich. 
Lemberg, 27. Nobo. Die Anwerbungen von Feel villigen für die 
in Frankreich in der Ortzanlſation begriffenen Militärformationen 
dauern in Galizien noch immer fort und haben in letzter Zeit fogar grö⸗ 
Bere Dim enſtonen angenommen. Die Angeworbenen, größtentzeils jung? 
Edelleute und Handwerker, nezmen ihren Weg üder Wien und durch die 
Schwelz, und die meiften von ihnen ſuchen das Boſakſche Corps zu errei⸗ 
chen, um ſich in daſſelbe einreihen zu laſſen. Sie erhalten bei der Aawer- 
bung ein Handgeld von 50 Jres. und Das nölhige Reiſegeld. — Die beim 
Beginn des Kriukrieges auf Betreiben des verſtorbenen Fürſten Aram 
Czartorysti in Konſtantinopel errichteten zwei Regimenter Sultan ⸗Ko⸗ 
ſaten, die größtentheils aus Polen b:ftanden und von dem zum Islam 
ubergetretenen Polen Czaykowsti kommandirt wurden, find dor Kurzem 
von der ottomaniſchen giegterung aufgelöſt worden, weil fie befürchteie, daß 
dieſe Regimenter im Falle des Ausbruchs eines fla wiſchen Aufſtandes zu 
den Inſurgenten übergehen mochten. 
Frankreich. N 
In Paris tadelt man die Regierung auf das Heftigſte 
und klagt ſogar Gambetta bei der in London gemachten An» 
leihe grober Unterſchleife an. Ueber die Anleihe ſagt u. A. 
die „Gaz. de France“: 
Das durch Herrn Laurier in London unter den myferid'eflen Bebingun- 
gien abgeſchloſſene Aalezen gehört vielleicht zu den größten Abſcheulichketten 
kteſes Gonvernemenig. Vergebeng wird man in der Geſchichte nach einem 
Pendant zu dieſem willkürlichen Akte ſuchen. Zum erſten Male wird un⸗ 
ſere Staateſchuld durch zwei Leute um 300 Millionen Franks vergrößert, 
e gar keinen rechtmäßizen Titel, Leinen befiimmien Auftrag dazu aufzu⸗ 
melfen haben. Welches Recht echt Herrn Laurier zur Seite, der niemals 
bgeordneter war, dieſe Meſſton auszuführen, und wie konnte Herr Gam⸗ 
detta izm die dazu nöthige Voll macht ertheilen? Haben denn dieſe um- 
rugigen Köpfe (brouillons), die uns regieren, alle Konſcquenzen dieſes un ⸗ 
ſeligen Aktes überdacht? Begreifen denn die ag nicht daß die 6 %, 
durch die billige Offerte ſogar 7 %, alle unſere finanziellen Operationen 
für die näcz ſte Zukunft und noch weiter hinaus bedeutend hemmen? Ken ⸗ 
nen fie denn nicht die Milltarden von Schulden, die Frankreich hat und 
die Hunderte Milionen von Abgaben, te dieſe Uabeſonnenheit uns koſtet? 
Alle Jerthümer unſcrer Reglerenden beſtehen immer darin, daß fie die 
Staatsſchuld an vachſen laſſen und dabet die Steuern erhöhen Sie machen 
Anlehen und das Volk muß es bezahlen. Wir begreifen, daß dle Regie 
kung von Paris in ihrem offiziellen Degsne die Regierung von Tours 
: edayouirt und erklären läßt, daß fie von dem Anlehen abſolut Nichts 
bvwußte. Weng dieſe Nachricht verb wird in der Handels welt eine 
ungeheure Aufregung ſich kundgeben te armen B: fran;öfl- 
> ſchen Rententitel werden alsdann eine traurige Figur ſpielen. Dret große 
verlorene Schlachten würden nicht fo viel gekoſtet haben, als dieſe unglück 
ringende Operation. 


* 


Hand. Aber angenehmer iſts nalücli p, Abends ein Stundch n 
im weichen Fauteuil am lodernden Kamiafer er zu figen und die 
von lieber Haud geſchickten Zeitungen und Nachrichten aus dem 
tzeuren Vaterlande zu leſen, als da draußen in Wind und 
Wetter auf Vorpoſten zu liegen, die Flinte im Arme, den Blick 
unverwandt auf die feindlichen Verſchanzungen gerichtet. 
Laguy, den 27. November 1870. A. 


Ehrenliſte des 5. Armeecorps. 


1. Schleſiſches Jäger-Bataillon Nr. 5. 
Feldwebel Cheiſtlan Weyer, Oberjäger Amdroſius Hausknecht 
2 Piper Leuſchner waren die Erſten, welche am 4. Auzuſt c. das erſte 
feindliche Geſchütz in Beſiß nahmen. 
Oberjager Guſtav Lindner führte die ihm untergedene Mannſchaft, 
immer vorangehend und anfpornend, augen die feindlige Stillung, leitete 
as Feuer derſelben mit Umſicht und Eifer, wußte jede Blöße, die der 
HBelnd ſich gab, gut auszunutzen und that dierdurch demſelben vielen Abbruch. 
Gefreiter Heinrich Kätzner feuerte in dem Gefecht bei Wörth Andere 
durch fein Drauigehen zur Nachahmung an, blieb troß einer Verwundung 
im G. fecht, dis er ein zweites Mal verwundet warde. 
Gefreiter Ludwig Bothe zeichnete ſich in den hitzigſten Momenten des 
Gefechts del Wörth durch große Ruhe im Gebrauch feiner Bade aus, 
age r feines Führers und war ſtets unter 
en Erſten beim Vorwärtsgehen. 

* Diner Ernſt Baumgart ging in dem Gefecht bei Wörih beim 
Sloßen auf feindliche Turkos entſchloſſen auf dieſelden los, riß gierdurch 
I feine Nebenleule mit ſich fort und war in der Verfolgung des Beindes be⸗ 
griffen, als er verwundet wurde. 

b Oberjäger Louis Hüttner hielt in der Schlacht bel Sedan feinen Zug 
iu den ſchwietigſten Momenten des Gefechts feit zuſammen, zeigte Ruhe und 
Eatſchloſſenheit bei Placirung feiner Mannſchaft, ging derſelben mit ausge ⸗ 
neter Bravour voran und war weſentlich dabei betheiligt, daß die feind⸗ 
iche Jafanterle aus den Schüzengräben herausgeworfen wurde, welche dle⸗ 
elde auf der Höhe ſüdlich Boing beſetzt halt'. Bei Einnahme dleſer Po- 
Akten wurde Hüttner verwundet, blieb aber dennoch im Gefecht. 
Jauer Radolph Rochren erhielt ia der Schlacht bei Sedan den Auf. 
bie herumliegenden Waffen zuſammenzutragen und zu bewachen. Dieſes 
Mußte er im dich teſten Kugelrezen der egenüberliegenden feindlichen In ⸗ 
fanterle thun. Gr entlidigte ſich feines Auftrages mit großer Bravour und 


d wundet. 
e ee Splacht bei Sedan unter den 


1 Jäzer Auzuft Langer war in der 

N Cıften, welche 1985 Fürrer mit Eifer folgten, als die Kompagnie den 
Feind aus feiner letzten Pofition, Schüßengräben, mit „Hurrah!“ herauswarf. 
Jaͤger Eraft Brauer zeichnete 15 im Soutien der Kompagnie, als 


r. 
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daſſelde von feindlicher Kavallerie attakirt wurde, durch große Kaltblüttgkeit 
bien ſchoß eiſt dann, als hierzu der Befehl gegeben wurde, und wurde 
ierbei verwundet. 


Gefreiter Hermann Rother hat ih in der Schlacht bei Sedan be 

leder Gelegenheit ruhig und ſehr tapfer benommen, ting immer möglichſt 
abe gegen den gedeck“ da tegenden Feind vor, um feine wohlg'ezielten und 

gut abgegebenen Schüſſe wirkſamer zu machen. e 

3 Gefkeiter Ernſt Ha ſe hatte ſich in der Schlacht bei Sedan von feinem 

ade in den Buſch östlich von Floing weiter vorgeſchlichen und eine feind⸗ 

e Batterie bemerkt. Er eröffnete gegen dieſelbe fein Feuer namentlich 
besen das linke Flügelgeſchüß. Nach einiger Z it mußte dleſe Batterie ab- 
ubren, Ließ jedoch das linke Blüzigefhäg ehen, weldyes feine Bedienungs. 
5 ahm daß — foft ganz beraudt war. Haſe lief nun darauf zu und 
iſchüßz. 

Gefreiter Kae Hohmann. Ja der Schlacht bei Sedan war 

en elnes 11 

ee St. 


oh mann, 
limmen Fußes zur Beaufſichtigung des in der Nahe des 
enges abgelegten Gepäcks kommandirt. Im Verlaufe der 
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Die „France“ beklagt bitter das Verrathsgeſchrei, welches 
Gambetta zur Parole unter den Franzein gemacht. „Wer 
willen will“, ſchreibt fie, „was die endioſen Anklagen wirken, 
zu deren Organen ſich gewiſfe Blätter machen, der braucht nur 
den edlen Brief des Generals Cambriels, des heldenmüthigen 
Verwundeten von Sedan, zu leſen, den derſelbe an den Kriegs⸗ 
miniſter gerichtet hat.“ Cambriels iſt nach feiner Abberufung 
aus den Vo eſen im Süden in mehreren Städten gemißhandelt 
worden. „Niemals war es nöthiger als jetzt, fügt die „France“ 
hinzu, „dag unberingted Vertrauen zwiſchen unſeren tapferen 
Soldaten und ihren Führern heriſchte. Wie iſt dies aber mög⸗ 
lich, wenn man den Gedanken Wurzel faſſen läßt, daß ſich 
unter den Generalen fo viele Verdächtige, ja Schuldige te 
finden? SA die Maanszucht mit ſolchen in die Reihen der 
Armee geſchleuderten Zweifeln möglich? Wird dadurch nicht 
den ſchlechten Soldaten der Vorwand geboten, am Tage der 
Feuerprobe über Verrath zu ſchreien und jenen paniſchen 
Schrecken zu verbreiten, der ia dieſem Kriege eine jo große 
Rolle geſpielt hat?“ — Der „Conſtit.“ greift die andere Seite 
der Regierung an, ibre vollſtändige Unfähigkeit in der auswär⸗ 
tigen Politik, und hält ihr die ſchwere Verantwortlichkeit vor, 
die fie in der orientaliſchen Frage auf ſich lade: hätte fie nur 
das National-Intereffe im Auge gehabt, ſtatt ih es republika ⸗ 
ulſchen, fo wäre fie dieſer Lage entgangen, während fie jetzt ge⸗ 
lähmt daſtehe; die orfentaliihe Frage richtig angegriffen, hätte 
Frankreich einen beſſeren Frieden geben können, doch jetzt ſei 
die Gelegenheit verpaßt. Die angebliche Reiſe des Grafen 
Chaudordy nach Verſailles und die Unterhandlungen wegen 
eines Waffenſtillſtandes, die er dort feuchtlos wieder ange⸗ 
knüpft haben ſoll, haben, wie es ſcheint, nur in der Phan taſie 
einiger engliſcher Blätter ſtattzefunden. Eine Depeſche aus 
Tours verſichert, daß der Genannte nicht einen Augenblick Tours 
verlaſſen hal. — Der Times ⸗Korreſpondent in Tours will 
wiſſen, daß Glais Bizoin demnächſt nach Paris gehen werde, 
um die dortigen Kollegen für einen Waffenſtillſtand umzuſtlm⸗ 
men. — Die ftanzöſiſchen Truppen, welche bei Dreux den 
Deutſchen gegenüberſtanden, waren diejenigen det Generals Fie⸗ 
red, welcher über 50,000 Mann, meift Mobile und mobiliſirte 
Nationalgarde, verfügen fol. — Der linke Flügel der Loire» 
Armee fat nur bis Saint Calais gehen, welches 40 Kilometer 
von Le Mans und 35 Kilometer von Vendome entfernt liegt. 
In Tours war man fortwährend in böchſter Erregung, da man 
jeden Augenblick die Nachricht von einer großen Schlacht bei 
Orleans erwartete. Was Trochu anbelangt, jo erregte deſſen 
ruhiges Verhalten in Tours ebenfalls Unruhe. Sachverſtändige 
waren der Anſicht, daß es ihm bei dem ſchlechten Stande der 
Wege, welche die Fe anzoſen ſelbſt zerfiört haben, unmöglich ſein 
werde, einen Ausfall mit Maſſen zu unternehmen. — Am 24. 
waren die neneſten Ballonbriefe aus Paris in Tours noch nicht 
vertheilt worden. Doch wußte man dort, daß ein Theil der 
partjer Blätter foitwährend die Kapltulation verlangte, da jeder 
weitere Widerſtand doch zu nichts führe. Wie man erfährt, hat 
man in Parts eine Anzahl Orſini⸗Bomben entdeckt, die Blanqui 
hatte anfertigen laſſen. Diefelben ſollten, wie es ſcheint, bei 
einem Aufſtande benutzt werden. — Um die den Departements 
durch Reglerungsdekret auferlegte Stellung von Batterien 


Schlacht ſieht er, daß ein dieſſ uiges Sanitäts⸗Detachement von feindlicher 
Kavallerie attakirt wird. Trotz ſeines ſchlimmen Fußes ſpringt er hinzu und 
ſchießt den feindlichen Offizier nieder, wodurch die Anderen, in dem Glauben, 
noch mehrere Schüſſe zu erhalten, umkehren, während Hohmann ihnen noch 
einige Schüſſe rachſendet. 

Gefreiter Stanislaus Lafer sky, Gefrelter Eenſt Stegmann. Beide 
hatten ſich in dem Gefecht bei Weißenburg von Altenſtadt aus gegen die 
Öftliche Schanze bei Wißenburg herumgeſchtichen, und zwar bis auf 50 
Schritt. Sie hielten hier, trog dis furchtbaren Feuers, nur wenig gedeckt, 
feſt aus und ſchoſſen mit größter Ruhe. Selbſt nach Verbrauch ihrer 
Taſchenmunftio ! nahmen fie ihre Dachzranzen ab uad begannen das Feuer 
von Neuem mit der Munition aus den Reſervepacketen. Auch bel Sedan 
zeichneten ich beide aus. Bilde vrwundet, blieben deſſenungeachtet bei 
. bis zum letzten Augenblick und ließen dann ſich erſt ver» 

nden. 

Oberjäger Ernſt Jaenke, Oberjäger Ernſt Schulz. Beide bei 
Weißenburg noch Geſreite, hatten ih mit den oben genannten Manuſchaften 
Laferzky und Stegmann an die Schanze von Weißeaburg bis auf 150 
Schritt herangeſchlichen. Dort hatten ſie eine erponirte Stellung, trotzdem 
hielten fie dem auf ſie gerichteten Feuer Stand, nahmen ebenfall ihre Pas 
tronen aus dem Dachsranzen mit der größten Ruhe, als igre Taſchen 
munition verbraucht und blieben, weiter feueend, mit Lafersky und Steg⸗ 
mann liegen. 

Jäger Hermann König. Umringt von 4 feindlichen Jafanteriſten, 
vertheidigt er ſich mit dem aufgepflanzten Hirſchfänger. Er erhält einen 
Stich in die Hand, trotzdem fechtet er weiter, er fticht endlich 2 nieder, 
2 nahm er gefangen. Trog feiner. Verwundung blieb er bi der Kompagnie. 

Jäzer Otio Kretſchmer. Bei Wörth bereits verwundet und erſt 
vor Kurzem aus dem Lazareih entlaſſen, nahm zer an der Schlacht bei 
Sedan wieder Thel. Er machte dea Sturm auf die feindliche Schägen⸗ 
linte mit, wurde wieder verwandet duch einen Schuß durch den Arm, 
eilte dennoch mit vo, durch ſein Beiſpel die Anderen anfeueend und erſt 
als der Feind geschlagen war un) die Schützengraben verlaſſen hatte, ließ 
er ſich den Aren verbinden und wurde, da die Verwundung eine ſchwere 
war, zurückgebracht. . 2 

Jäger Eraſt Ulrich wurde ia dem Docfe Floing von einem feindlichen 
Kay allertſten angegeiffen. Er vertheldigte ſich lange Z it durch Bu ponnetl⸗ 
ven, bis igm des feindliche Reiter einen Sabelzieb verſetz e. Uleich war 
aber noch nicht kampfunfähig. Ec fot welter und ſtach endlich den Reiter 
vom Pfade. b 

Gefre ter Oꝛkar Bau mann. Derſelde zeicha⸗te ſich in der Swlacht 
bei Sedan, as Patcoullle vorgeſchickt, durch den überaus geſchcken Gebrauch 
feiner Büchſe aus und wurde in Eingelkampf verwickelt, wobei er eine üder- 
legene Anzahl des ihn üderfallenden Feindes thelle kampfunfahls, theils zu 
Gefangenen gemacht hatte, drelſach verwundet. 

Jäger Wilhelm Deeſcher wurd: in dem Geſecht bel Weißenburg am 
Kopf verwundet, blieb aber, trotzdem ihm geſagt wurde, zurückzugeden, wäh- 
rend der Dauer des Gefechts del der Kompagnie. 

Jäger Gufiay Eberlein ging ia der Scacht bet Wörth feinen Ka⸗ 
meraden durch ein deſonderes gutes Beiſpiel voran, indem er fortwährend, 
ohne Deckung zu nehmen, avaß cite. 

Nileberſchleſiſches Feld ⸗Artlillerte⸗Regiment Nr. 5. 
1. ſchwere Juß⸗ Batterie. 

Trompeter Johann Adolp; Stolzen wals hat ſich im Laufe des 
Feldzuges feiner Dlenſtodliegenhelten ſteis mit Eifer angenommen und in 
den verſchledenen Geſechten zum O donn anziren, bei dem Batterie-Kom⸗ 
mandeur kommaadirt ſteis brav und umlihtig benom aten. . 

Gefeeiter Johann Paul Ludwig Sohr gat ſich feiner Dienſtobliegen⸗ 
beiten immer eilrig unterzogen; als Gſchag uftetter hat er ſich ia a len 
Gefechten ſtets gut benom nen und duch feine Kaltblütigtett den anderen 
Bedienungsmanaſchaften ſteis eig gutes Beiſolel gezed n. x 

Kanonler Erd paarich Schund! gat fig als Vorderctiter beim 1. 
Geſchütz ſtets eifrig im Dieuſt und im Gefecht ruhig und kaliblätig gezeigt. 


u erleichtern, find die Präfekten ermächtigt worden, alle zur Be⸗ 
e der Batterien nolhwendigen Pferde und Geſchirre, jei 
es gegen Baarzahlung, ſei es gegen Departemental⸗Obligationen 
zu requiriren. Eine vom Präfekten ernannte Jury wird den 
Werth der requirirten Pferde und Utenfilien feſtſtellen; dieſe 
Jurys haben ihre Arbeiten binnen 25 Tagen zum Abſchluß zu 
brinzen. Dem Miniſter des Innern iſt ein Kredit von 25 Mill. 
Francs eröffaet worten, um den ärmeren Departements Bor» 
ſchüſſe zur Beſchaffung beſagter Batterien zu machen; dieſe Vor⸗ 
ſchüſſe dürfen jedoch nicht zum Ankauf von Pferden und Ge⸗ 
ſchirten verwendet werden. 


Aus Lyon, 25. Novbr., wird der „Independ.“ geſchrieben: 

„Die Preußen rücken links der Saone vor und haben häufig Kamoſe 
mit den Franctireurs zu beſtezen. Sie haben Saint⸗Jean de Losne wicher 
beſetzt. Wir haben einige Nachrichten über den Vormarſch der Metzer Ar⸗ 
mee nach dem Weſten Frankreichs. Die Stadt Sens verteidigte ſich nicht, 
wurde aber mit ſtarken Requiſttionen von dem erſten deutſchen Corps be⸗ 
legt, welches dort durchkam. Ein Gemeinderath, Hr. Vandonz, ſtarb aus 
Schrecken. Die Einwohner mußten die Einſchnitte wieder zuwerſen, welche 
man in den Weg gemacht. Die Arbeiter der Stadt waren über dieſe Re⸗ 
qsifitionen fo entrüſtet, daß fie einen kleinen preußiſchen a meg ⸗ 
nahmen und dieſen fammt der Bedeckung nach Jolgny brachten. Am fo!- 
genden Tage kamen 7000 Deutſche an. Der ſte kommandirende General, 
der die Ereigniſſ: vom vorigen Tage unterſuchen ließ verſprach, die Stadt 
für die Verluſte, welche fie gehabt, entſchädigen zu laſſen. Das Corps mar⸗ 
ſchirte dann nach Pont jur Nonne und Nemours weiter. — Das Kellerſche 
Freicorps, welches früher in Oberrhein gute Dienſte gelelſtet hat, iſt der 
Oſtarmee einverlelb: worden und gehört jetzt der Divifton, die von em Ge⸗ 
neral Polignac befehligt wird. Heute traf in Lyon eine Schaar arablſcher 
Breinilliger ein, deren Haltung Auffehen erregt. Dieſe aftikaniſchen Elnge⸗ 
bornen mit ihrem malertſchen Koſtüne und ihrem feſten Auftreten erhielten 
auf ihrem Marſche zihlreiche Bravos. Sie werden von franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren kommandiert. Die Nationalgarde gab ihnen das Geleite, Maflt ar 
der Spitze. Auch erhielten wie eine ſchöne Kompagnie von Franeltreurs 
aus dem Garddepartement. Die zweite Abtheilung der freiwilligen Ryone⸗ 
Jäger iſt geftern nach dem Kriegsſchauplatz abgegangen. Mehrere Semina⸗ 
riften aus Amplequis find zu Chatelineau gegangen, um in deſſen Corps 
zu treten. Wie in ganz Frankreich, fo finden auch bier zahlreiche Erſchis⸗ 
ßungen von Militärs ſtaft, die ſich gegen die Disziplin vergangen haben. 
Geflern wurden wieder zwei Soldaten auf dem Marsfſelde erſchoſſen. Heute 
Nacht kam eine Abtheilung bapriſcher Gefangener hier durch. Dieſelben 
kamen von Tours und werden nach dem Süden geführt. Es find Hier 
80.000 Remingion⸗Gewehre angekommen.“ 


Ferner meldet das Brüſſeler Blatt, daß Mar ſchall Mac 
Mahon am 28. mit ſeinem Generalſtab Porrou au Bols 
verlaſſen hat, wo er ſich ſeit der Schlacht bei Sedan als Schwer⸗ 
verwundeter befand, um ſich nach Wiesbaden zu feiner Inter 
nirung als Kriegsgefangener zu begeben. 


Aus Guingamp (Cotes du Nord) vom 21. Nov. wird 


geſchrieben: 

„Die Bretagne hat ihre Kinder in großer Zahl nach dem Lager 
von Laval geſchick!; es ſiad die verſchiedenſten Alter vertreten. Sie ziehen 
ab, indem fie in franzöfiſcher Sorache die Marſeillaiſe und den Chant du 
départ und in bretontſcher religtöſe Geſänge fingen, die gegenüber den pa- 
trtotiſchen Lledeen ſonderbar abſtechen. Bald nach der Rücktehr Kera⸗ 
trys von England wurden alle dieſe Leute mit guten Flinten bewaffnet, 
fie haben außerdem ihre Kanonen und Mitrailleuſen. Gewaltige Druni- 
tionsmaſſen ſind Tage lang auf der Eiſendahn von Breſt nach Laval ge⸗ 
ſchafft worden. Wir werden bald fehen, ob Keratry, der bisher nur in 


Armeegeneral baden wird.“ i 
Die Nachrichten aus dem Süd een lauten wieder techt 
übel, In Toulouſe if die rothe Republik obenauf, der Prä⸗ 


fekt Duportal if, Dank der Unterflügung der Ultrademofraten 


Gefreiter Joſtpd Neydeck, Gefreiter Feiedrich Wilhelm Gewteſe, 
Gefreiter Valentin Dureck haben ſich als Fahrer am Geſchüß edenſo vor. 


theilgaft ausgezeichnet 
2. ſchwere Fuß Batterie. 

Sergeant e Obergefreiter Jacob, Kanonier Roſenthal, 
Kanonier Wiesner, Kanonier Szendzielorz, Kanonier Kirſch, Kano⸗ 
nier Bürger, Mannſchaften des 4. Geſchüzes, haben in dem Gefecht bei 
Stonne am 30. Auguſt c. durch korrekte Bedienung ihres Geſchüßes und 

enaues, ruhiges Richten fo gut geſchoſſen, daß durch den erſten Schuß ein 
feindliches ataillon auseinandergeſprengt worden iſt. 
J. leichte Fuß⸗ Batterie. 

Sergeant Knobloch, Gefreiter Hoffmann, Kanonier Schönitz, 
Kanonier Knodel, Kanonier Marufke, Kanonier Müll sich, Kanonſer 
Janik, Uateroſſtzier Pfuhl, Obergefreiter Hamann, Kanonter Rich 
ter II, Konter Sabotta, Kanonier Patting, Kanonter Nerrltch, 


Kanonier Zimmermann, Bedienungsmaanſchaſten des 1. u. 2. Seſchüges 


haben in dem Gefecht bei Weißenburg am 4. Auguſt er. durch korrekte 
Bedienung und genaues, ruhiges Richten fo gut geſchoſſen, datz durch die 
erſten drei Schuß eine feindliche Mitrailleuſen. Batterie zum Schweigen ger 
bracht warde und von den Spiengitüden derſelben der feindliche Dioifiong- 
General Doway, nach perſönlicher Mutheilunz Sr. Königl. Hoß. des Kron⸗ 
peinzen nach dem Gefecht, getödtet worden if. 

Unteroffizier Anders, Obergefietier Haberland, Kanonier Engler, 
Kanonier Wegner, Karoniee Schuderk, Kanoner Karole wski, Ka 
nonier Pohl; Bedienungsmannſchaften des 4. Geſchüzes, haben in der 
Schlacht bei Sedan am 1. Sepibr. c. durch korrekte Bedienung ihres Ge⸗ 
ſchützes und genaues Richten fo gut geſchoſſen, daß die aus den von dem 
einde besetzten bewaldeten Höhen öftlich von Flolng mehrmals vordriugende 
Kavallerie auf den erſten Schuß zum ſchleunigen Rüdjuge g zwungen wurde. 

Unteroffigter Kloſe, Obergefreiter Schöpke, Kanonſer Wröbel, 
Kanonter Stanke, Kanonier Meyer, Kanonter Gresczak, Kanonter 
Kallert, Bedtenungsmannſchaften des 5. Geſchutzes, haben in dem Gefecht 
dit Maudon am J. Sept. e. durch korrekte Bedienung ihres Seſchuzes und 
ruhiges Verhalten = mehrfacher Verwundungen ſo gut geſchoſſen, daß 
die aus dem Walde Meudon vordringende feindliche Infanterie auf das 
Egtſchledenſte zurückgewieſen wurde. 

2. leichte Fuß Batterie. 
Trompeter Heinrich König, Trompeter Hermann Hampel, Ober⸗ 
efreiter Johann Ernſt Adolph Schultz, Obergefreiter Karl Auguſt Lubich, 

Ghergefreiter Anguſt Clemens, Obergefreiter Robert Wilhelm Rein ſch, 
Gefreiter Auguſt Lorenz, Gefreiter Heinrich Reichelt, Kanonier Jakob 
Reſak, Kanonier Johann Auguſt Schmidt, Kanonier Julius Auguftin 
Klapper, Kanonier Friedrich Wilhelm Wilde, Kanonier Ernft Neuge⸗ 
bauer, Kanonier Karl Heinrich Herbſt. Kanonier Franz Rempulski. 
In Folge Bravheit und ununterbrochener Tüchtigkeit im Dienſt während des 
ganzen Feldzuges. 


Kriegs briefe. 
XVI. 
n 25. Nosember. 

Es if eln bischen lange her, daß ich Ihnen nicht geſchrleben gabe, 
aber noch lange nicht lange genug, wenn man die abjolute Thatenloſizkelt 
dieſes noch vor wenigen Monaten fo blügenden Oerichens in Betracht zieht. 
Als wäre gier vor Monaten plöpli eine Goldgrube aufgefunden und jept 
bis zur Neige ausgebrutet worden, als hätte ein deer von Glüdsjägen 
nach amerlkaniſchet Site hier eine volkreſche Stadt aus Nichts geſchaſfen 
und wär: nan wieder „mit ihr“ weitergezogen, — fo fleht es aus, 0 
es feuer gon 2.ben wimmelte, da iR letzt leere Oede und unheimliche 
Stille; aus dem ſtrategiſchen Platz iR ein unbeachteter Pankt geworden. 
Cest la guerre! — wie man hier zu Sand: ſagt. Aber nicht plot uch If 
dieſe Ummandlung geſchehen, nein, wie unglücklichen „Zurückgeblieb enen“ 
baden alle Stadien des allmäzligen Todes darchkoſten müſſen Das Mi» 


= 


einem nug-tanligen Freicorps Proben abgelegt hat das Zeug zu einem = 
(Er iſt bereits wieder entlaffen.) ee. 


nee 


der Nationalgarde, Herr der Situation. Er hat es jo anzufan⸗ 
en gewußt, daß nur ſeine Anhänger mit guten Waffen ver- 
ſchen find, während die übrige Nationalgarde ſchlechte oder gar 
keine hat. So heriſcht denn in Toulouſe der vollſtändigſte Ter⸗ 
rorismus, und das Beispiel ſteckt natürlich an; es dürfte nach 
und nach in allen ſüdlichen Departemenis Nachahmung finden. 
Das einzige Prälervativ dagegen wollen manche darin erblicken, 
wenn die Regierung ihren Sitz von Tours nach Marſeille ver⸗ 
lezt. — Wenn der Krieg einmal zu Ende gegangen, werden die 
Flanzoſen einigen Troſt für ihr Unglück in der wundervollen 
Buntſcheckigkeit der Vertheidiger finden, die fie in ihrer Bedrängniß 
gefunden. An den Schaufenftern der Bilderhändler wird dann 
eine ungeheure Kollektion verſchiedenartiger Uniformen und 
Koſtüme zu ſehen fein. Aus jeder franzoͤfiſchen Provinz, aus 
den Kolonien, aus fremden La dern find in der letzten Zeit dilet. 
tirenbe Krieger, einer wunderlicher als der andere, durch Tours 
paſſirt. Da ſah man Nordamerikaner und Kanadier, Italiener, 
Spanier, Araber, Griechen, Brafilianer, Montevideaner u. ſ. w. 
Faſt alle tragen die kurze Tunika oder die dicke wollene Blouſe, 
ſchwarz, grün, blau, braun, alles meiſt dunkelfarbig. Gamaſchen 
von Tuch, Leinwand oder Leder ſind allgemein; viele tragen 
blaue oder rothe Schärpen um den Leib. Am mannigfaltigſten 
it die Kopfbedeckung; man fieht Tyrolerhüte nnd Kala⸗ 
breſer mit Kokarden von allen Größen und Farben. Der me⸗ 
lodramatiſche Bandit iſt auch ſtark vertreten, fortwährend wird 
man an Fra Diavolo, Maſſaroni und andere Helden, reſp. 
Spitzbuben dieſes Kalibers erinnert. Die Südamerikaner 
haben ſich beſonders komödienhaft herausſtaffirt; ihr Haupt⸗ 
mann iſt ein langer junger Menſch, ein Mr. de Fried, den man 
nach Alexander Dumas, Helden „d'Artagan“ getauft hat. Er 
und ſeine montevideaniſchen Kameraden tragen als Ueberwurf 
den Poncho und ſollen es auch wider Ulanenpferde mit dem 
Laſſo verſuchen wollen. Dann iſt die Garde von Gers, welche 
ganz ſchwarz gekleidet und ſtumm iſt wie ein Trappiſt; fie zählte 
urſprünglich 50 Mann, mehr als die Hälfte hätte indeß vor 
Orleans ſchon ins Gras beißen müſſen, wenn ſich die Baiern 
der armen Menſchen nicht erbarmt hätten. Dieſe ganze Gue⸗ 
rillageſellſchaft beſteht meiſtens aus dem niedrigſten Geſindel, 
doch find auch andere Stände nicht unvertreten; ein Trupp aus 
der Dauphiné hat z. B. einen namhaften Kollegen Gambetta's, 
einen Advokaten zum Trompeter. Die Sena iſt ſehr 
verſchiedenartig: Viele haben noch die alte Miniébüchſe, doch 
wird ſie, ſo raſch wie es geht, gegen Remingtons und Chaſſe⸗ 
pots vertauſcht; Viele führen auch noch Revolver oder Dolche. 
Die Griechen ſind kenntlich an einer dichtanſchließenden pelzver⸗ 
brämten Kappe. Die Freiihügen find meiſt ſehr ſchlecht ge⸗ 
kleidet, doch haben ſie gutes Schuhwerk und gute reine Decken. 
Engländer giebts wenig unter dem Volke: ein Paar verlaufene 
Abenteurer und Kriegsbummler, ſonſt nichts. In Tours bleibt 
das Volk nur ſelten, meiſt paſſirt es nur durch. Sehr gefähr⸗ 
lich ſind die Banden natürlich gerade nicht; ſie dürften dem 
Lande mehr Schaden thun als dem Feinde, indeß können ſie 
ſich immerhin zuweilen unangenehm machen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
A. Sitzung. 
Berlin, 30. Novbr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſch des Bundes» 


litac aller Gattangen war mit jenem Gros fortgezogen, und Die reiticen- 
den Compagnien wurden nur vorübergehend — zur Trauer der qaartier⸗ 
gebenden Dorfeinwo ner — durch durchmarſchirende Truppen verſtarkt; 
dann würdigte man uns nur einer halben Land vehr⸗Compagnſe, endlich 
gar nur eines kleinen Detachements von 30 Mann, und ein — Unteroffi- 
ter war Stadt- und Etappenkommandant in einer Perſon. Mit den wirklichen 
33 zogen auch die oberſten Behörden der übrigen Fächer eine 
nach der andern ad, kein requirirter Wagen flörte mehr die ſupertöylliſche 
„Kaliſtellung“. Man legte ſogar Hand an unſer Poſt⸗Relais und gab uns 
eine Lindpoſt, und ſeit der allerletzten Zeit muß ſich auch der Leib einzu- 
ſchränken verſtehen: die Beldbäderet iſt „ausgerückt“, die Schlachterei auf 
ein Minimum reduzirt. Seibſt das Depot, das liebe, hilfreiche Depot, 
längſt ſchon unſere Oaſe in der Wüſte, hat ſich vollkommen aufgelöſt und 
feine letzten Reſtbeſtände heute nach Metz übergeführt. Und wer nipt geht, 
der packt. Schon ſeit Wochen find wir jede Stunde des abberufenden 
Winkes gewärtig, der uns jedenfalls nach dem Süden dirigtren wird. Aber 
wohin? Daher jene Unruhe und Ungeduld, die uns ewig beherrſcht, und 
die uns nicht arbeiten läßt, — ſeldſt wenn wir etwas zu thun hätten! 
Em Lazarelh „ſcheert fih* nach dem anderen, und von vier vorhanden 
ſeweſenen (ziſtirt nur noch eines, und dieſes mit dem — vierten Theil 
einer ehemaligen Patientenzahl. Je weniger man zu thun hat, je unge 
duldiger man iſt, je mehr man packen und räumen fieht, je kleinlicher und 
pioviſoriſcher Alles erſcheint, — mit deſto undehaglicherer Stimmung ſchaut 
man nach der Ordre aus. Die Ordre des thalenloſen Liegens iſt wahrlich 
nicht das beſte Loos, dem man ſich mit militärtſchem Gehorſam zu unter ⸗ 
ziehen hat; man fühlt ſich wie internirt und man ſehnt ſich nach Tpätig- 
keit, wie der durſtige Schlachtenkampfer nach einem Trunk. Vieles von 
dem Gepackten — ganze Waggonseihin voll — iſt bereits nach Troyes 
(dem jetzt eine ähnliche Rolle, wie feiner Zeit Remilly, übertragen iſt, denn 
es wird Alles dorthin dirigtrt, und es ſtaut fi dort der Zufluß vom gan⸗ 
zen Norden und Oſten Frankreichs an) abgegangen, und vielleicht dürfen 
wir darauf Vermuthungen über unſeren anf en Stationsort bauen, 
— tndeffen nur fort von hier, gleichviel wohin! Die Baracke, von deren 
trefflichen Dienften ich Ihnen yon dient jetzt als — Remiſe, und da 
uns ſeit wenigen Tagen auch die letzte Beſatzung entzogen iſt, ſteht ſie 
ganz unbewacht. 

Que faire? das iſt für uns, das lebende, in Römillp zurückgelaſſene 
„Material“ die ewige Lebensfrage, und eiferfüchtig horcht man den Bekann⸗ 
ten aus, ob er etwa eine Beſchäftigung — erfunden hat, mit der man ſich eine 
anſtändige Portion Zeit vertreiben kann. Man geht aus einem der drei 
dad Kafe’s ins andere und trifft immer dieſelben Geſichter; man birſcht 

urch den Wald und ſchießt — neben die dürftig vorhandenen Haſen. Wer 
kein Liebhaber des edlen Waidvergnügens iſt, wird halb deſolat und ent ⸗ 
ſchließt ſich, durch die ſchmutzigen Straßen zu Naber oder die melan⸗ 
choliſch gewordenen, entlaubten Gaͤrten der jetzt lebloſen, weil einquartierungs⸗ 
freien Villen und Schlöſſer zu durchreiſen. Oder man ſtürzt ‚ih in den 
Strudel“ der „Wilhelmsluſt“, einer von einem erwerbsluſtigen Schlauberger 
nahe der Bahn erbauten Holzſchenke, die neben ſchlechten Bieren und Wei⸗ 
nen auch Kurzwaaren, Schreibmaterialien, Zigarren und was der Menſch 
ſonſt braucht, feilhat. Es herrſcht darin ſtets ein unerträglicher Lärm durch 
die zechenden und ſingenden Soldaten und Arbeiter, und wenn das „Napo⸗ 
leon, du Schuſtergeſelle“ (frei nach „Wir ſind ja jo fröhlich beiſammen“ zu 
De angeſtimmt wird, dann iſt der Spektakel kaum auszuhalten. Der 

nhaber einer neben dieſer Schenkbude etablirten, hölzernen „Buchbinder⸗ 
handlung“ ſcheint dieſen pikanten Reizen wenig Widerſtand leiſten zu kön. 
nen, wenigſtens Wich feine „Ladenthür“ die Kreideinſchrift: „wenn verſchloſ⸗ 
fen, bin ich in Wilhelmsluſt'. Wonach ſich zu richten! Wäre der Humor 
nicht, wir wären hier längſt ſchon an chroniſcher Langweile geſtorben. 

Als ſeltenere Abwechslungen in unferem eintönigen Dasein hatte ich 
noch kleine Aus flüge nach Meß und die in neueſter Zeit beliebten Konzerte 
durch Thionvill: Bon ben anführen können. Obwohl Thionville ca. acht 
Metlen von bier entfernt If, ſo hören wir — namentlich wenn der Wind 
uus freund iſt — dennoch jeden Schutz unſerer Vierundzwanzigpfünder 
recht deutlich. Und um auf Metz zurückzukommen, fo berichtigt und er⸗ 
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rathes Delbrück, v. Frieſen, v. Puttkammer u. A. Zahlreiche Urlauböge- 
5 werden bewilligt. Der Vorſtand der deren Geſellſchaft wird am 
. Dezember Abends 7 Uhr eine Feier zu Ehren des verſtorbenen Tweſten 
veranſtalten, zu der er die Mitglieder des Reichstages einladet. 

Einziger Gegenſtand der heutigen T.⸗O. ift der mündliche Bericht über 
Petitionen. Abg. v. Zeh men referirt über die Petition von Jul. Disch 
und Genoſſen in Köln, betreffend eire Geſetzes⸗Vorlage, welche die Unter⸗ 
ſtützung der Familien zur Fahne einberufener Reſerviſten 
und Landwehrmänner regelt. Referent führt aus, daß die Bundes⸗ 
geſetzgebung den Fall bereits vorſehe und die Unterftügung der genannten 
Familien nicht nur, wie die Petition betone, der Privarwohlthärigkeit über- 
laſſe, vielmehr den Kreiſen event. anderen öffentlichen Kaſſen überweiſt. Da⸗ 
neben wirke freilich die Privatwohlthätigkeit ſegensreich und zwar in ſehr 
verſchiedener Weiſe, je nach den lokalen Bedurfaiſſen. Das Petitum ſei 
aber auch darauf gerichtet, daß die geſammte Unterjtügung auf das Bun⸗ 
desbudget übernommen werde; das Budget ſei aber bereits feſtgeſtellt, und 
ferner ſei auch bald die Umgeſtaltung des Norddeulſchen Bundes in einen 
Deutſchen Bund zu hoffen, wo wir dann für ganz Deutſch and ein neues 
Budget feſtzuſtellen haben werden. Dennoch beruhrt dieſe Petition einen 
wichtigen und gerade gegenwärtig ſehr bedeutſamen Gegenſtand, darum ſtellt 
die Kommiſſion den Autrag, ſie zur Kenntnißnahme und zur Erwägung 
dem Herrn Bundeskanzler zu überweisen. 

Abg. Dr. Hirſch findet ta dieſem Antrag der Kommiſſion einen Wider⸗ 
ſpruch mit dem Beſchluß des Hauſes vom 21. Jult d. J., welcher nach Dr. 
Becker's Referat ausdrücklich eine Dotation beantragte und die Petition dem 
Buadeskanzler zur Berückſichtigung überwies. Dirſer Widerſpruch ſei aber 
nur formell, indeß würde es doch ſehr zur Beruhigung dieſes Hauſes und 
zur Beſchwichtigung der Gemüther im ganzen Lande beitragen, vom Tiſche 
des Bundesratps eine Erklärung zu vernehmen, warum feit vier Monaten 
keine Berückſichtigung der Petition eingetreten ſei, und ob nun, da ſich der 
Krieg ſo ſehr in die Länge ziehe und die Mißſtände der unangenehmen Jah⸗ 
resz it hinzukämen, eine Berückſichtigung zu erwarten fet. 

Bräfivent Delbrück: Die erwahnte Reſoluttion des Reichstages if, 
nachdem fie gefaßt, vom Bundeskanzler dem Bundesrathe überwieſen worden. 
Es ſtellte ſich det der großen Wichtigkeit der Frage als nothwendig heraus, 
den fakliſchen Beſand der Dinge nager ins Auge zu faſſen. Dies iſt der 
Grund, aus weichem eine Beſchlußnagme dis fetzt noch nicht ſtattgefunden 
bat. Die Sache iſt in den Ausſchuſſen des Bundesraths beſprochen worden; 
es wird ein Vortrag darüber erſtattet werden, und es wird in einer der 
nachſten Sitzungen des Bundesraths ein Beſchluß erfolgen. Den Inhalt 
dieſes B.ſchluſſes vorherzuſagen bin ich nicht in der Lage. 

bg. Dr Irtedenthal weiſt darauf bin, daß er ſchon in einer frü- 
deren Seſſioa des Reichstages, wo er Referent über dieſe Angelegenzeit 
war, auf die großen Mangel dieſer Geſetzgebung hingewteſen, welche Män⸗ 
gel fi auch in dieſem Kriege in fo ſchlagender Weile herausgeſtellt haben. 
Diefe Mängel beſtehen einmal darin, daß die Unterſtützung nach ungleichen 
Mapfläsen erfolgt und daß zum andern die verſchledenen Kreiſe und Lan⸗ 
der ungleich maßig belaftet find. Damals knüpfte Redner an feinen Vor⸗ 
trag den Wunſch, daß dieſes Geſetz, welches die Unterftägungen regelt, einer 
prinzipiellen Bepifion unte zogen werde. Emem ferneren Wunſche nach 
Gleichſtellung der Reſerviſten und Landwegrmänner in Beziehung auf 
Steuererlaß wurde zu ſeiner großen Fr⸗ude ſtaltgegeben. Ueber die anderen 
Pankte fi aber dieſe Reviſton noch nicht erfolgt. Redner wünſcht vom 
Bundeskanzleramt zu erfahren, ob die betreffenden Vorarbeiten ſoweit ge- 
dtezen feten. daß die Reviſton dieſes Geſetzes in naher Aue ſicht fteht. Den 
Standpunkt der Petition kann er nicht theilen. Ich bute um die Erlaub⸗ 
niß, fahrt Redner dann fort, bei dieſer Geſegenheit eines Gegenstandes 
kurz zu ecwahgen, der mit dem zur Diskujflon ſtegenden in Konnex ſteht. 
Es iſt Ihnen bekannt, m. H., daß das deuiſche Volk bisher Großartiges 
geleiſtet hat in der Unterftugung und Pflege der verwundeten Krieger. 
Geſtatten Sie wir nur mit einem Worte, von dieſer Stelle aus den 
Appell an Sie und über den Raum dieſes Hauſes hinaus 
an das deuiſche Volk zu richten, in dieſem Bemühen nicht 
zu er müden. Die Aufgaben, die noch zu leiſten find, find noch un- 
gemein ſchwer. Wenn es naturlich iſt, daß die Gaben durch die Länge des 


Krieges etwas ſpärlicher zu fließen bezinnen, fo möchte ich dieſe Gelegenheit 


benügen, um in der lebhafteſten Weiſe an die Opferwilligkeit der Nation zu 
appelliten. Es iſt gewiß anzuerkennen, daß der Organiſation, die dieſe Thä 
tigkeit des deut chen Volkes überwacht, manche Schchächen innewohnen. Ich 
erkenne gerne an, daß das Spiegelbild der rationalen Zerriſſenheit und poli⸗ 


weltert man eben all mali feine zurcſt gewoanenen Einorucke und ſtaunt 
immer mehr üder den „domdenfeſten“ Teraſſen⸗Palliſadenbau eines Jort 
St. Quentin. 

Vielleicht wundern Sie fig, daß ich des Leſens gar nicht gedenke. 
Ja, mit der Feldlektüre iſt es fo ein eigen Ding und es geſchieht nicht ohne 
Grand, wenn wir deim Erwähnen der „Liebesgabea“ an Büchern uns 
nie der Ideenaſſoziation mit den famoſen „Liebes zigacren“ entſchlagen können. 
Selbſt Ste „im Hinterlande“ werden durch dieſen Vergleich ſoſoct die rich⸗ 
tige Pecſpiktive gewonnen haben. Es if nicht Alles gut, was man uns 

zu leſen geſchenkt hat, one uns viel zu fragen. Ich ſehe nauürl ch ab von 
den zaglloſen Schenkungen, mit denen uns die Traktatgeſellſchaften beglückt 
baden, ſeze ab von den mit einer Verſchwendang, die man ſich bei bei beſſeren 
Dinzen gern gefallen ließe, ausgeſchütteten Produkten aller fcommen Ka ⸗ 
lender macher, ich rede nur von den anſtändigen, den namhaften Verlags 
geſcha ten. Alle Ehre den wohlihätigen Herren Gedern, aber fir mögen es 
vor Gott verantworten, was ſte uns, die wir der grachteten Birma kind⸗ 
lich und harmlos vertrauten, bisweilen für Zeug in die Haade geſpielt haben. 
Manch aal ſchien es, als gabe die „Wohlthat“ — ganz wie bei den Bigar- 
ren — gleichzeitig dim Beſteeben des Schenkers „ſein Lager zu räumen“ 
Vorſch a“ geleiftet, und ia olchen Fällen iſt der beſte Dank, den wir dem 
guten Willen erweifen, der, daß wir die Namen des Autors und des Ver⸗ 
legers, der uns das gethan, hartnäckig — verſchweigen. 

Ich bekam einmal ein Buch, deſſen früherer Jahaber menſchenfreundlich 
enug geweſen war, auf das Titelblatt in Lapidarſchrift zu bemerken: „Künftiger 

eſer, gieb vorher Deinen Geiſt auf.“ Aber der „Depotpräfekt“, wie wir 
ihn nennen, der Hilfsvereindelegirte, theilt Allen mit gleicher Liebe aus, ſo 
lange fein „Vorrath reicht“, und nicht allen L ſera geht es jo günftig, wie 
mir damals. Damals, aber nicht immer! Auch ich, lieber Leſer, habe mir 
Manches bieten laſſen müſſen aus — Langerweile. 

Man fol den Teufel nicht aa die Wand malen, man darf nicht immer 
von Langeweile ſprechen, ſonſt wird man das Gefürchtete am Ende 
ſelber. Aber, lieber Leſer, wenn ich Dich vieher nicht gelangweilt habe, fo 
fürchte Nichts, denn menſchlicher Vorausſicht iſt dies der letzte „Kriegs ⸗ 
brief“ aus Remilly. In freiere, lebendigere Gegenden werde ich Dich zu 


führen haben. 2 
O, wenn ſie doch erſt käme, — die Ordre nämlich! J. L. 


Geſchichtswerlie über den deutſch-fran⸗ 
zöſiſchen Krieg. 


Die Geſchlchtsſchreibung nimmt ſich heut nicht Zeit abzuwarten bis die 
lebendige Geſchichte ein Werk vollendet hat, ſie läuft unmittelbar hinter den 
Ereignſſſen her und beſchreibt, ihren Lauf. Das hat feine Vortheile 
und ſeine Nachtheile. So lange die Gefchichte ihr Werk nicht zu Ende ge- 
führt hat, iſt ſelbſtverſtändlich eine Ueberſicht über das Ganze und damit eine 
einheitliche Auffaſſung nicht moglich, ja ſelbſt die einzelnen Ereigniſſe 
können, da der Beobachter ihnen zu nahe ſteht, nicht in ihrer ganzen Trag⸗ 
weite, in ihrem mindern oder größeren Einfluß auf das Ganze eine richtige 
Würdigung finden, Indeffen haben ſolche Schriſten oft den Vorzug einer 
friſcheren Auffaſſung der Dinge, und geben, beeinflußt von der Zag:sftim- 
mung, meiſt eine lebendige, wenn auch ſubjektive Darſtellug der Ereiguiſſe. 

Einer der erſten, welche auf dem Kriegeliteraturſchauplatze erſchien, war 
Dr. Friederich Dörr mit feinem Werke „Der deutſche Krieg gegen 
Frankreich im J. 1870“ (Berlin, A. Dunderd Verlag, Gebr. Parkel,) 
das Werk ift bereits bis zur 8. Lieferung gediehen und damit der erfte 
Baud abgeſchloſſen. Die Geſchichte reicht in dieſem Bande big zum 18. 
Auguſt alſo bis zur Einſchließung der Bazaineſchen Armee in Meß. Dem 


Vrerfaſſer ſtehen offt zielle Quellen zu Gebote, die der trefflich zu benutzen 


weiß. Die einzelnen Partien des großen Krieges, die hohenzollernſche Thron. 
kandidatur, die Rüſtungen, die Klmpfe bei Wizenburg, Wörth und Saar⸗ 
brücken, fo wie die drei Schlachten bei Mg werden eingehend, klar und 
lebendig geſchildert. Unter den vielen Darſtellungen des gegenwärtigen Krieges, 
welche auf dem Büchermarkt erſcheinen, nimmt die vorliegende durch Voll ⸗ 


tiſchen Krankheit ſich auch hier wiederholt. Laſſen Sie uns aber in dieſem 
Augenblick darüber hinweg ſehen, laſſen Sie uns nur den einen Gedanken 
haben, fortzuhelfen und mit echt deutſcher Ausdauer bis zum lezten Augen⸗ 
blick auszudauern in der Unterſtützung unſerer Krieger. Ben Sie die Dre 
ee die den deutſchen Vereinen gegeben iſt in dem Jentralverein in 
Berlin, vergeſſen Sie über der Sieg 25 8 nicht diejenigen, die uns Diele 
Sie;esfreude mit Einſetzung von Leib und Stele oft, in Hunger und Noth 
und ungeſtillten Schmerzen, bereitet haben. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Miquel: Schon früher iſt wiederholt auf die Mängel des hier 
9 Bundesgeſetzes auch in dieſem Hauſe Pe Fu —— = 
auch beſonders darauf, daß die Mannſchaften der Seemacht in demſelben 
gar keine Berückſichtigung finden. Verbeſſerungsfähig iſt das Gefeg alſo 
gewiß, und daß eine Korrektur eintrete, ift auch nothwendig. Trotzdem hat 
es die Kommiſſion ausdrücklich vermieden, ſich darüber auszuſprechen, ob die 
Belaſtung allein dem Bundesbudget aufzubürden ſei. Die Anſichten darüber 
gingen in ihrem Schooße ſehr auseinander, und darum ſtellt ſie nur den 
Antrag zur „Erwägung“. Aber ein großer Rückſchritt wäre es, dieſe Laſt 
von den Kommunal- und Kreisverbänden allein auf den Staat zu wälzen, 
und was wir bisher für die Selbſtverwaltung gewonnen hatten, nun wieder 
der Büreaukratie zu überweiſen; es würde dies zudem auch zu einer Ver⸗ 
doppelung, einer Verdreifachung unſerer Laſten Führen. Daher, m. Hrn. 
erklärt ſich der Antrag der Kommiſſtion. Hoffentlich wird auch bald ein 
deutſches Geſetz über dieſen Gegenſtand berathen werden, wo wir dann die 
Erfahrungen und Vorſchläge, die uns vom 5 Geſetze her zur 
Seite ſtehen, wohl benutzen können. — Eine große Schwierigkeit für eine 
Verbeſſerung des Geſetzes liegt auch darin, einen abſolut richtigen Mint 
malſaß für die Unterjtügung zu finden, denn hier haben wir gar keinen 
Anhaltspunkt, da der jegige Minimalſatz, relativ ſehr verſchieden, bald mehr 
als zureichend, bald Gul r vr 3 — Und, noch ein ſehr wichtiger 
Grund war bei der Stellung des Kommiſſionsantrages die Rückſicht darauf, 
daß nach dieſen Verhandlungen im Lande nicht die Illuſion aufkommen darf, 
daß von jetzt ab etwa die Privatwohlthätigkeit überflüſſig würde. Gerade 
die Gemeinden, die Korporationen und Privatleute müſſen nach wie vor 
beſtrebt fein, das zu leiſten, und zu erreichen, wozu der Staat d 
nicht im Stande iſt. Abg. Günther ſchließt fich dieſen Ausführungen an 
und bittet nur, den Komite s und Vereinen für Privatwohlthätigkeit jede 
mögliche Unterſtutzüng gr zu wollen. 
Aog. Dr. Lowe: Die Schwierigkeiten bei der Organifation der Unter-“ 
ftügungen find mir nur zu bekannt, da auch ich mich mit dieſer Frage in 
Theorie und Pragis eingehend beftäftigt habe. Sicherlich ſoll die Prival-⸗ 
woglihätigkeit nich: rmüden, aber durchaus ſoll der Staat ſich feiner Ver⸗ 
pflichtungen immer bewußt fein. Nun, ein dahin zielendes Geſetz haben 
wir nicht, der Bundessrath ſtellt die Berückſichtigung in Aus ſicht, ich for⸗ 
dere ihn aber noch ganz beſonders auf, die Verwaltungsbezörden anzuwe 
fen, bet Ertheilung der Unterſtützungen rückſichtsvoller vorzugehen, dieſelben 
nicht als A moſen zu geben, fondern als eine Schuld zu zahlen, zu meld 
der Staat verpflichtet it. Die Leute, deren Arbeitskraft jetzt ſchon auf dat 
Aeußerſe angeſpannt iſt, müffen oft ganze Tage betteln, um etwas zu em“ 
pfangen. Mir ſelbſt iſt ein Gall bekannt, welchen der Bielefelder „Wach 
tet“ mittgellt, wo eine arme Frau mehrere Tage hindurch ihre Arbeit ver 
ſaumen und umperlaufen, bitten und ſlehen mußte, um endlich in den 
Beſig der ihr gebührenden Unter ſtützung zu gelangen. Ich leite die ui 
meikſamkeſt der Behörden auf dieſen Fall, denn er zeigt, wie fo v 
5 2 nur, wie nothwendig es if, dieſe Unterſtüzungsfrage 
geſetzlich zu regeln. E 
Abg. Grumbrecht thellt die Anſchauung des Vorredners, macht 
jedoch wiederum auf die große Ungleichheit der Unterftügungen aufmerkſam 
und hält deren Alsgleichung für nothwendig. Der Staat, welcher die 
Bürger im Kriege benütze, ſei auch verpflichtet, für ihre in der Heimath 4 
zuruͤckzeblieb enen, des Ernährers beraubıen Frauen und Kinder zu ſorgen. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) bemerkt, daß die Verpflichtung zut 
Untertüzung der Familien der im Belde kämpfenden Bürger eine ganz an 
dere ſel, als die zur Krankenpflege, welcher fie leider zu oſt parallel genelt 
werde. Aber auch er iſt der Anſicht, dag mit Nothwendigkeit die Verpflich⸗ 
2 ae Due 33 zo Sen: Suchen und übernommen m 

en e, wenn auch das et noch jo N 

Es giebt Kreiſe, deren Bevölkerung poftito e ann 
zu unterſtützen, da fie doch im Kriege der Hülfe fo ſehr bedürfen, > 
die jo arm find, daß ſogar in Friedenszeiten die Einwohner ihr Leben nur 
(Borif:gung in der Beileige.) 


ſtaadigkat und Richtigkat, wovon die offinoſe Farbung freilich zuweilen 
einen Abzug macht, eige hervorragende Stellung ein. Der erſte Band wird 
von der Verlagshandlung auch als Weihnachtsgabe für die heranwachſende 
Jugend empfohlen, ſie hat deßhalb für eine gute Aus ſtattung geſorgt. 
So enthalten die neueſten Lieferungen als Beigabe die meift gelungenen Por ⸗ 
tralts des Königs von Württemberg, des Großherzogs von Baden, des Prin ⸗ 
zen Friedrich Karl, des Kronprinzen von Sachſen, des Grafen Molike und 
des e v. 1 92911 

Ferdinan midt liefert ein Volksbuch: Der Franzoſenkrieg 
1870. (Verlag von Franz Lobeck in Berlin.) Was das Set — welchem 
fo eben die 4. Lieferung erſchtenen ift, will und foll, bezeichnet die Anſprache 
mehrerer Schulmänner an die Kollegen des Verfaſſers in Deutſchland. 
dieſer Empfehlung des Schmidtſchen Buches heißt es: 1 
„ „Soll der ganze ſittiiche Ernſt, die ganze Tiefe der deutſchen Erhebung 
für alle Zeiten unverlöſchbar in die Gemüther eingepflanzt werden und 
der Seele alles Volkes bleibende Geſtalt gewinnen, — ſollen dem deulſchen 
Volke die Feuchte dis Rieſenkampfes, in dem Deutſchlands edelſte Jünglinge 
und Männer in ungezählter Schaar mit einer Heldenhaftigkeit, wie fie feine 
Zuit noch ſah, ſich dabigopfern, nicht wieder verloren gehen, jo iſt ein ſolchel 
Buch vonnöthen. Wem es darum zu thun iſt, ſich und den Seinen 
vollen geiſtigen Antheil an der Erhebung des deutſchen Volkes zu gewinnen 
und die weltgeſchichtliche Bedeutung dieſer großen und ſchmerzenreichen Tage 
in ihrem ganzen Umfange zu erkennen: dem fei Ferdinand Schmidts „Fran 
zoſenkrieg“ auf das Wärmſte empfohlen.“ 

Ein eigenthümliches Werk bietet (im Verein mit Dr. Julius v. Goſen) 
der Mitredakteur der augsburger „Allg. Ztg.“, Dr. Georg Hirth, welcher 
ſich bereits als Herausgeber der „Annalen des Norddeulſchen Bundes und 
des Deutſchen Bollverelns“, des „Parlaments-Almanachs“ und anderer * 
wiſſenſchaftlicher Werke einen geachteten Namen erworben hat. Es iſt ein 
Tages buch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870." (Berlin, 
Verlag von Stilke und van Mupden). Das Werk hat jo recht eigentlich) 
den Zweck, nichts von dem „koͤſtlichen Material“ 15 rohen Tage verloren 

hen zu laſſen. Es will in erſter Linie „den nach J eren fern und 
atbehrungen des ruhmreichften aller Felt züge zurückkehrenden deulſchen Serie 
gern die während ihrer Abweſenhelt in der Heimath erſchienenen Aufzeſchnun⸗ 
gen ihrer heldenmüthigen Thaten als bleibendes Andenken ſichenn. Weiterhin 
aber ſoll das Tagebuch überhaupt eine kritiſche Sammlung aller wichtigeren 
während der Arieafübrung ſelbſt flüſſig gewordenen Onellen bilden, welche 
als unentbehrliche Ergänzung der en zu erwartenden großen Generalſtabs⸗ 
Berichte nicht nur für den Geſchichtsforſcher, ſondern für jeden Gebildeten 
deutſcher Nation für jept und für alle Zeiten von außerordentlichem 
iſſe fein muß.“ Das erſte Heft 1 0 auf 159 Selten Klein ⸗ Quart dle 
wichtigſten Quellen vom 3. bis zum 16. Zult, eine Fülle des intereſſauteſten 
Stoffs! Das Werk, auf das zurückzukommen wir wohl noch Gelegen 
haben werden, ift „den ſiegreich heimkehrenden deutſchen Hecren und ſelnen 
Führern gewidmet“. —— 

unter den vielen Kunſtſchätzen und Reliquien, welche die 
Franzoſen feiner Zeit „geraubt“ haben befindet ſich auch Eines, was 
bie ß noch legend verzeichnet fanden. Als Kalſer Fetedrich I. (Barbaroſſa) 
in der Gruft der Liebfrauen⸗Kirche zu Aachen die Gebeine Karls des Gre’ 
zen wieder forgfältig hatie ſammeln laſſen, befahl er, auf die neue Gen 
eine weiße Marmorplatte zu legen, die ſich früher auf dem Grabe Julius 
Caſar befunden haben ſollte. Dieſe Platte nun, die mit einem Bildwerk, 
den Raub der Proſerpina darſtellend, geſchmückt if, nahmen die Branzofel 
bei ihren Ecoberungskrlegen mit fort, und fie if auch ſetzt noch in der 
Bernpardiner-Kiche zu Marſeille zu ſehey. Hoffentlich wird auch d 
alte Reliq ute bei der Abrechnung mit Orankreich nicht vergeffen werden. 


„Aus einem Lazarethe in a 1 
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Ar. 401 Donnerſtag, 


dadurch Kinen, daß fie einen großen Theil des Jahres außerhalb igtes 
Wohnfitzes in wohlgabenderen Gegenden zubringen, wo ſie wenigstens Ar⸗ 
beit finden, die ihnen ihre Heimath nicht zu bieten vermag. Der Redner 
glaubt indeß, daß bei der Frage der Militärgeſetzzgebung noch auf andere 
wichtigere Mängel aufmerkſam zu machen ſei, wenn es auch hier nicht am 
Platze ſcheine, darauf aufmerkſam zu machen. Eine mindeſtens ebenſo wich⸗ 
tige Aafgabe ſei es, der ungenügenden Verpflegung der im Felde befind- 
lichen Truppen abzuhelfen, hier ſei die Wohl hätigkeit der Privaten ſehr in 
Anſpruch genommen worden und habe auch Anerkennenswerthes geleiſtet; 
bier aber muß der Staat vor allen Dingen mehr leiſten, das ſei das Nö- 
ihigſte und vor allem Andern zu berückſichtigen. 


Abg. v. Bunſen: Hr. Miquel berichtete, daß in einzelnen Kreiſen Familien ſich 
durch die Unterſiutzungen beſſer ſtünden als im Frieden. Das iſt unrichtig. Ein 
Minimum von 2 Sgr. pr. Tag für eine kinderloſ, Frau iſt durchaus unzurei⸗ 
chend. — Die Angaben des Abg Miqucl find aver nicht nur unrichtig, ſon 
dern wegen der Schlüſſe, die man daraus folgern könnte, geradezu gefährlich. 
Die Zentral- und Lokal⸗Vereine hatten eine ſehr lohnende Thätigkeit, und ich 
kann dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne ihnen den Dank und 
die Anerkennung, die ſie in hohem Grade verdienen, auszuſprechen. Ich 
ſelbſt habe aber auch als Mitglied eines Lokalvereins die ungeheuere Bedürf- 
tigkeit der Leute, welche uns um Unterſtüzungen 2 8 nur zu gut ken⸗ 
nen gelernt. — Der Abg. Dr. Becker hat Ste vorhin auf die Kreiſe beſonders 
aufmerkſam gemacht, welche außer Stande find, ihren Bedürftigen zu helfen. 
Ich erinnere Sie aber auch noch an die Kreiſe, welche nicht Willens ſind, 
die bedürftigen Familien der zu den Fahnen Einberufenen zu unterftügen. 
Und dieſe Wahrnehmung weiſt uns gar ſehr darauf hin, immer von Neuem 
zu wiederholen, daß dem Staate die Pflicht di 3 der bedürf⸗ 
tigen Bamilten unſerer Krieger obliegt. Groß find nun zwar Die Schwierig ⸗ 
keiten, aber ſie dürfen für uns nie ein Grund ſein, unſeren Pflichten aus 
dem Wege zu gehen. Was wohlhabenden Kommunen, zum Beiſpiel der 
Stadt Berlin, ein Leichtes iſt, fällt vielen anderen ſehr ſchwer, und nur zu 
ern verlaſſen ſich dann die kleineren Gemeinden, wie wir das auch nicht 
felten beim Beginn des Krieges wahrgenommen haben, auf die Privatwohl 
thätigkeit als den Ausfluß der Begeifterung, welchen ein nationaler Krieg 
hervorbringt. Aber als eine der ſchönſten Früchte dieſes Krieges würde ich 
es anſehen, wenn ein Geſetz zu Stande kommt, welches bei dieſer Unter ⸗ 
n den Staat in genügender Weiſe in Anſpruch nimmt und die 

erjorgung der Familien unſerer tapferen Krieger, während fie im Felde für 
uns die größten Gefahren beftchen, nicht allein von dem guten Willen ab⸗ 
hängig macht. 

Abg. v. Wedemeyer glaubt aus Beiſpielen in feiner Heimath den 
Schluß ableiten zu können, daß es bedenklich jet, die Minimalſätze zu er⸗ 
böpen. Jedenfalls müſſe mit großer Vorficht vorgegangen werden und den 
Kommunen eine große Mitwirkung bei der Ermittelung der Höhe der Ber 
dürftigkeit zugeſtanden werden. Abg. v. Rabenau führt aus, daß der 
Staat nicht primär, wohl aber, wenn es nöthig ſei, ſubfidiar eintreten 
müſſe. Abg. Ir. Hirſch beſtreitet, daß aus den angeführten Beiſpielen 
und Ausfuhrungen Wedemeyers ſich allgemeine Schluſſe ziezen laſſen, die 
die Erhöhung der jetzigen Mintmalſatze dedenklich erſcheinen laſſen könnten. 
Eine Unterſtützung von 2 Sgr. täglich könne unmöglich ausreichend ſein. 
Deshald müſſe man darauf beſtehen, daß der Bund ſubſtbiar eintrete. — 
Der Antrag der Kommiſſton wied mit großer Diajorität angenommen. 

Ueber die zweite Petition von Mole und Genoſſen in Bremen, dem 
Bundes präfidium die Erwerbung der franzöfiſchen Flottenſtation von Sai ⸗ 
gon in Hinblick auf die zukunftigen Briedensverhandlungen zur Erwägung 
anzuempfehlen, referirt Adg. Adickes und empfiehlt die Ueberweiſung an 
den Bundeskanzler, da für den deutſchen Handel in den indiſchen und chi⸗ 
nefiſchen Gewäſſern die Erwerbung einer Flottenſtation ſehr wünſchenswerth 
fet, zumal fo lange das Privateigentum zur Sce nicht geſchützt ſei. 
Deutſchland have die Verpflichtung, feine Rhederei und ſeinen Handel in 
jenen Gewaäſſern zu ſchutzen und die Erwerbung von Saigon ſet dag geeig- 
nete Mittel dazu. Einrichtungskoſten brauche der Bund nicht zu befürch⸗ 
ten, da die Station bereits eingerichtet jet, 

Abg. Roß (Hamburg) erklärt ſich eutſchieden gegen den Antrag des Pe⸗ 
tenten und der Kommilfton. Amerika hat eine viel größere Fiotte und be⸗ 

. Flottenftation. Dazu kommt noch, daß dieſe Station eine Gar ⸗ 
niſon von 3—5000 Menſchen erfordert, wozu bet der im höchſten Maße un- 
geſunden Lage des Ortes durchaus nicht zu rathen iſt. — Abg. Schleiden 
erklärt ſich im Weſentlichen mit dem Vorredner einverſtanden und beruft ſich 
darauf, daß die Wiſſenſchaft die Kolonial-Politik Frankreichs als eine ver⸗ 
derbliche und ſehr koftſpielige verurtheilt. So ſoll Algier Frankreich bereits 
3 Milliarden und 150,000 Soldaten gekoſtet und unter fünf verſchiedenen 
Regierungsſyſtemen niemals dem Lande genützt haben. Dennoch hat Redner 
nichts gegen die Ueberweiſung der Petition an den Bundeskanzler. Vorredner 
ſagte, es ſei nothwendig eine Flottenſtation zu haben, jo lange der Grundſatz 
der Sicherheit des Privateigentyums noch nicht allgemein anerkannt jet. Ich 
bedauere, daß er nicht lieber ausgeſprochen hat, daß die 8 
daß das Prinzip der Sicherheit des Eigenthums wenigftend in Frankreich 
zur Anerkennung gebracht werden muß. Wir dürfen erwarten, daß wenn 
erft Frankreich und Deutschland über bieſen Punkt einig geworden find, auch 
Amerika, Rußland und England ſich anſchließen werden. So nahe wird der 
nächſte Krieg wohl nicht bevorſtehen, daß in der Zwifchenzeit ſich dieſes 
Prinzip nicht Bahn brechen konnte. Zum andern betonte Vorredner die 
Wichtigkeit der Vermehrung der deutſchen Zlotte. Ich glaube, daß die letz⸗ 
ten Kriege deutlich dewieſen haben, daß wie keiner großen Blotte bedürfen. 
Das franzöfiſche Briedensbudget für die Martine beirägt in dieſem Jahre 
dor dem Krieg 173¼½ Millionen Fraue 46 Mill. Thaler. Das engli- 
ſche im Jahre 1869/0 10 Mill. L. Es iſt unter anderem der Wunſch aus- 

eſprochen worden, daß Frankreich im Griedenſchluß auch einen Theil ſeiner 
Nous abtreten ſoll. Mit den Schiffen allein ift uns nichts geholfen ohne 
Seemannſchaft, Olfizierſchulen, Docs ꝛc. Der Referent hat aufmerkſam 
macht, daß der Schutz des deutſchen Handels eine Flotte erfordere. 99 
rozent des deutſchen Handels finden one Schutz ſtatt, welcher überhaupt 
zur gegen die halbzioilifiete Länder nöthig iſt. Ich ſage dies nicht aus 
Eier Beſcheidenheit Frankreich gegenüber. Aber laſſen ſie uns bei dieſer 
legenheit nicht in Kolontal-Politik einlaſſen, die entſchleden verder“ lich if. 
bg. Meier (Bremen): M. H.! Wenn Sie die Petition, die gedruckt 
Fiege anfehen, fo kann ich nur wiederholen, was der Referent geſagt hat, daß 
die Bedürfniſſe der meiſten größeren Handelsvölker ſehr verſchieden ſind. 
Wenn ich meinen Namen nicht unter die Petition ſetzte, fo geſchah dies aus 
em Grunde, weil nach meinem Dafürhalten gewiſſermaßen in der Frage 
der Flottenſtation durch die Folgeleiſtung dieſer Petition, auch die Frage der 
Kolontalpolitik entſchieden wird. Dieſe Frage müßte ſehr u. erwogen 
werden. Ich erachte, daß die Kolonlalpolttik ein überwundener Standpunkt 
45 Ich bin der Anficht, daß beiſplelsweiſe England, wenn es jegt feine 
olonten aufgeben wollte, wahrſchetulich kein ſehr großes Opfer dafür brin⸗ 
n würde, um fie zu erhalten, weil eben durch den freieren Verkehr der 
andel mit den Kolonien allen Völkern frei gegeben ift und damit das Ko⸗ 
lontalſyſtem aufhört. Es b.eſteht zwar noch in verſchiedenen Nuancen. Wenn 
ich Java annehme, wo die Hollander noch zum großen Nachtheile des 
deuficpen Handels ihre Schifffahrt durch 5 begünftigen, fo 
Ne ich, daß ſolche Nachtheile im Laufe der Zeit werden beſeitigt werden. 
ein Grund iſt der geweſen, daß ich mit der Entſcheidung dieſer Frage 
nacht die ganze Frage der Kolonien einer Entſcheidung habe zuführen wollen. 
Abe wenn ſie von den Abgeordneten für Hamburg und Altona fo 
daiſchieden abgewieſen wird, 5 halte ich mich für verpflichtet, auf 
ie große Wicht keit von Saigon hinzuweiſen. Es iſt geſagt 
kurden, dieſer Platz 155 ſehr ungeſund. Meine Erkundigungen und Nachrich⸗ 
b find anderer Art. Er liegt im anamitiſchen Reiche, wo der Reid 
Bin Sehe ausgedehnt if, und Linder dieſer Art ind nigt ungesund. 34 
den te, von dieſem objektiven Standpunkt aus die Sache aufzufaſſen und 

Antrag der Kommiſſton anzunehmen. Od der Herr Bundeskanzler es 
«net finden wird, im Friedens vertrag etwas damit zu machen oder nicht, 
wir piedjfeinem viel beſſeren Ermeſſen anheim geſtellt werden, und ich glaube, 
der Sen dies ruhig ihun. Ic glaub:, daß Saigon für ung im Laufe 
von eit recht nützlich werden könnte. Der Herr Vorredner ſprach auch 
— m unnöthigen Schuß der Flotte. Wäre er in der Lage geweſen, in 
nit während dieſes ganzen Sommers geweſen bin, er hätte darüber 
Schu ſo wegwerfend geurtheilt und nicht gejagt wir brauchten gar keinen 
die Ar Es iſt wahrlich für die geſammte Schifffahrt an ſich wie auch für 

eutſchlands nicht gut, daß wir ſo vollkommen ſchutzlos daſtehen. 
da 15 Abg. v. Hoverbed beantragt Uedergang zur Tagesordnung, 

e Uederwelſung des Berichtes an den Bundeskanzler eigentlich nichts 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


deſagt. Recnecc Halt es uscrdies nicht für würdig, die Haut des Lowen zu 
verhandeln, ehe man ihn hat. 

Abg. Miquel: entgegnet darauf, daß dem Uebergang zur Tages ord⸗ 
nung der Sinn untergelegt werden würde, als wünſche der Reichstag die 
Abtretung Saigon’s aus den Friedensverhandlungen direkt ausgeſchloffen zu 
Then, und jo weit ſet man doch keinesfalls. Die Fragen der Kolontalpo⸗ 
litik, Ausdehnung der Flotte u. ſ. w. brauchten hier gar nicht entſchieden 
zu werden. Es handle ſich nicht um Erwerbung einer Kolonie, alſo auch nicht 
um ein Stück Kolontalpol'tik, ſondern um die Erwerbung einer wenig koſt⸗ 
ſpieligen Station in den chineſiſchen Gewäſſern zum Schutze unſerer Schiff ⸗ 
fahrt, die nur darum dort darniederliegt, well die franzöſiſche unter dem 
Schutze weniger Kriegsſchiffe bluht. Es handelt ſich jetzt nicht darum, die 
Frage in dem einen oder andern Sinne ſofort zu entſcheiden, ſondern nur 
ihre Erwägung an höchſter Stelle anzuregen. Der Antrag v. Hoverbeck's 
aber präjudiz're fie durchaus. — Abg. v. Hoverbed: Ich halte die Pe⸗ 
tition nicht fur zeitgemäß und es darum auch nicht für paſſend, daß ſich 
der Reichstag jetzt ihre twegen den Kopf zerbricht. — Abg. Mende kann 
als Gegner aller Annexlonen der deutſchen Vertheidigungspolitik nicht Er⸗ 
werbungen in Cochinchina geſtatten. Dann möge doch Deutſchland lieber 
gleich ganz Frankceich annektiren. — Referent Adickes weiſt Hoverbeck 
darauf hin, daß gerade während dieſes Krieges deutſche Handelsſchiffe von 
franzöſiſchen Kriegsſchiffen dieſer Station weggenommen worden find, vie 
Erwerbung deſſelden alſo für uns recht wünſchenswerth ſet. Gleichwohl be⸗ 
ſchließt die Verſammlung mit Hoverbeck den Uebergang zur Tagesordnung. 

Ueber 11 andere Petitionen ſoll auf Antrag der Kommiſſion zur Ta⸗ 
ges ordnung übergegangen werden. Abg. Mende iſt damit keineswegs zu- 
frieden und meint, daß der Reichstag durch feine ſonſtigen wichtigen Aibei⸗ 
ten der Verpflichtung nicht entbunden ſet, ſich mit dieſen Petitionen zu be⸗ 
ſchäftigen. Die Kommiſſion möge in Betreff jeber einzelnen erklären, warum 
fie dieſelbe nicht als zur Erörterung im Plenum geeignet halte. Auf die 
Frage des Präftdenten Simſon, ob Hr. Mende entgegen dem Antrage der 
Kommiſſion einzelne Petittonen zur Berückſichtigung für geeignet halte und 
demgemäß Anträge ſtellen wolle, erwiderte derſelbe: ich war nicht in der 
Lage, ſämmtliche Petittonen hinreichend durchleſen zu können, um einen An⸗ 
trag in Bezug auf fie zu ſtellen. (Heiterkeit) — Abg. v. Hover beck iſt 
diesmal mit dem Antrage der Kommiſſton mit Rüdfigt auf die außeror⸗ 
dentliche Lage einverſtanden, will es aber als Regel aufrecht erhalten wiſ⸗ 
fen, daß der Reichstag die Verpflichtung anerkennt, jede Petition ihrem In⸗ 
halte nach zu prüfen. Nur die beſonderem Umſtände der Seſſion mögen 
es vor den Petenten biesmal entiguldigen, wenn von dieſem Grundſatze 
abgewichen wird. 

Das Haus beſchließt, wie die Kommiſſion beantragt hat. Schluß 2 
Uhr. Nächte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Interpellation Dunkers, In⸗ 
terpellatton des Abg. Roß, beir. die Albzölle und erſte Leſung der Verträge 
mit den ſüddeulſchen Staaten.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Dezember. 

— Hr. Polizeidirektor Staudy, welcher früher bei 
der 1. Landwehrdivifion vor Straßburg, ſpäter vor Paris ſtand 
und dann zur 17. Diviſion abkommandirt wurde, iſt nach einem 
hier eingetroffenen Telegramm in den Kämpfen gegen die Loire⸗ 
Armee verwundet worden. 

— Wie man der „Oſtſeeztg.“ ſchreibt, werden in der Vor⸗ 
ausſicht der baldigen Kapitulation von Paris in Galizien und 
der Provinz Poſen Beiträge für die in Paris eingeſchloſſenen 
Polen geſammelt, welche zum Ankaufe von Lebensmitteln für 
dieſe verwendet werden ſollen. Das Komite, daß die Geld⸗ 
ſammlungen in die Hand genommen hat, will die angekauften 
Lebensmittel rechtzeitig von Wien aus nach Paris ſchaffen, um 
diejenigen, für die ſie beſtimmt ſind, vom Hungertode zu 
retten. Die Zahl der in Paris eingeſchloſſenen Polen beträgt 
etwa 1500. 

— Ausmarſch. Die nach Auflöſung der Divifion Kummer bierfelbft 
ſtehenden Kommandos des 18., 58., 6. und 46. Landwehr ⸗Regiments ſollen 
heute Mittags nach dem Keiegsſchauplatze auf der Eiſenbahn befördert wer⸗ 
den. Vom 18. Landwehr⸗Bataillon Poſen gehören dazu etwa 150 Mann. 

— Die Stadtverordnetenwahlen, welche am Mitt woch, bis auf 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren Rechtsanwälten Bertheim und Dock 
born beendet find, haben folgendes Reſultat ergeben: von denjenigen Stadt ⸗ 
verordneten, welche mit Ablauf d. J. ausſcheiden, wurden wiedergewählt 
die Herren Kauf leute Breslauer, Garfey, L. Jaffe, Löwinſohn, 
Zimmermeiſter Jeckert und Syndikus Wegner; nicht wiedergewählt 
wurden die Herren Kaufleute: B. H. Aſch, Anderſch (welcher von vornherein 
jede Wiederwahl abgelehnt hatte), Rendant Janowicz und Rechtsanwalt 
Lewandowski; verſtorben waren außerdem Bimmermeifter Jeziorowskt, Dr. 
Wenzel und von hier verzogen Hr. Kaufmann Mamroth. An Stelle dieſer 
7 leßteren Mitglieder find neu gewahlt worden: die Heeren Kaufleute 9. 
Markus und G. Bernſtein, Maurermeiſter Heſſelbein und Seifen- 
fieder R. Rehfeld, Rendant Eckert und Rektor Hielſcher, wahrend 
zwiſchen den Herren Rechtsanwälten Dockgorn und Bertheim erſt die engere 
Wahl entſcheiden wird. Die wichtigſte Veranderung, welche durch die Neu- 
wahl herbeigeführt wurde, iſt die, daß vom nächften Jahre ab ſtatt 4, wie bisher, 
nur 1 Stadtverordneter polniſcher Nationalität (Hr. Syndikus Wegener) 
der Verſammlung angehören wird. Alle übrigen 35 Mitglieder find 
Deutſche, und zwar 21 (vefp. je nach dem Ausfall der engeren Wahl 22) 
chriſtlicher, 13 (reſp. 14) jüdiſcher Konfeſſion, während bisher das 12 
niß folgendes war: 4 Polen, 32 Deutſche, davon 20 chriſtlicher, 12 jüdi- 
ſcher Konfeſſion. Nach der Berufsthätigkeit wird die Verſammlung fol- 
gendermaßen zuſammengeſetzt ſein: aus 16 Kaufleuten (ſtatt bisher 17), 8 
Gewerbetreibende (ſtatt bisher 7), zuſammen 25 Handel- und Gewerbetrei- 
bende, 4 Rechtsanwälten (wie bisher), 6 Beamten, Lehrern, Aerzte (wie 
bisher), 2 Rentiers. — Die Betheiligung an den Wahlen war im Ver⸗ 
hältniß gegen früher eine ziemlich rege, indem in der 3. Abtheilung etwa 
33 Prozent der Wahlberechtigten, in der 2. über 40 Prozent (von 750: 310) 
und in der erſten Abtheilung verhältnißmäßig noch mehr ihre Stimmen ab- 

aben. Wie gewöhnlich, betheiligten ſich die polniſchen Wähler reger an der 

ahl, als die deutſchen, und bemerkte man unter den erſteren auch viele 
Geiſtliche. Im zweiten Bezirk der dritten Abtheilung, wo die Anzahl der 
deutſchen Wähler faſt 3 mal fo groß iſt, als die der polniſchen, wurden 92 pol. 
niſche, und nur 123 deutſche Stimmen abgegeben, während Ni die Anzahl 
der letzteren bei gleich reger Betheiligung auf etwa 240 hätte belnufen 
müſſen. In allen 4 Bezirken der 3. Abtheilung wurden 859 Stimmen ge 
ählt, davon 303 für die Kandidaten der polniſchen, 556 für die der deut⸗ 
chen Partei. Während die erſtere geſchloſſen daſtand, kamen bei der deut⸗ 
ſchen Partei manche Zerſplitterungen vor, jo daß die Hauptkandidaten der ⸗ 
5 — in der 3. wie ge ſtatt 556 nur 483 Stimmen erhieiten. Be⸗ 
onders ſtark war dieſe Zerſplitterung im erſten Bezirk, wo Hr. G. Bern⸗ 
ſtein 120, Hr. Fraas 37, Hr. Liſſner 21 Stimmen . während auf den 
Kandidaten der polniſchen Partei, Hrn. Pfitzner 24 Stimmen fielen. Auch 
im 2. Bezirk war eine Zerſplitterung der deutſchen Stimmen vorgekommen, 
ſo daß Hr. Rektor Hielſcher nur 2 Stimmen über die abſolute Majorität 
erhielt. 

— unter den Petitionen, welche dem Reichstag trotz feiner be- 
drängten Zeit zugegangen ſind, befindet ſich auch eine Eingabe des bei einem 
biefigen Rechtsanwalt beſchaftigten Aktuars Markus Pinſchower, wel ⸗ 
cher ſich durch feine humaniſtiſchen Beſtrebungen für Wechſelfälſcher, Ban⸗ 
kerotteurs und andere durch das Geſetz verfolgte Menſchen auszeichnet. 
In feiner Theilnahme für dieſe Unterdrückten gat Hr. Pinſchower bereits ent⸗ 
deckt, daß in dem neuen Strafzeſetzbuch, welches vom 1. Januar 1871 ab 
lt den Nordd. Bund in Kraft tritt, ein paar abſcheuliche Paragraphen 
nd, nämlich 257 und 258, welche auf die Begünſtigung eine? Ver⸗ 
brechens und die Hehlerei Strafe ſetzen. Hr. Pinſchower erſucht des 
halb den Reichstag um Abänderung dieſer Paragraphen. Wir rathen dem 
Reichstag, darauf einzugehen, fonft könnte er von Hrn. Markus Pinſchower 
ein Strafſchreiden erhalten, ähnlich wie die Redaktion dieſer Zeitung, als 
fie eine Gerichts verhandlung über eine Wechſelfälſchung veröffentlichte. 


1. Dezember 1. 


L Auslandspäſſe, Paptarııı uns peimathsſcheine für 
ſatz., reſerves, land. und ſeewehrpflichtige Perſonen, welche bereits 
lande ein Domizil befigen, dürfen nach einem Erlaß vom 27. d. 2 
Zuſtimmung der betreffenden Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos fortan 
ertheilt werden. 

Vn Krotoſchin, 29. November. Unterm 25. O. 
(ogl. Nr. 341 d. 31g.) theilte ich Ihnen mit, daß 25 katho. 
Polen oder polniſche Katholiken eine Abreſſe an Se. Maj. 
König gerichtet haben, worin fie zunächſt die hieſigen „P 
teſtanten und Juden“ beſchuldigen, nach Ausbruch des Krieg 
Exzeſſe gegen fie begangen zu haben; dieſe Gelegenheit benup 
ten ſie, um den König ihrer größten Ergebenheit zu verſfichern, 
und die Bitte auszuſprechen, der König möchte fie und ihre Res 
ligion ſchügen. Von den Exzeſſen, die begangen fein ſollen, iſt 
hier nichts bekannt geworden, dagegen ift heute folgende Ant⸗ 
wort auf die Adreſſe eingelaufen: 

en, den 27. November 1870. 


Poſen, 

ew. Wohlgekbren benachrichtige ich ergebenft im Wlerhöhften Muf- 
trage, daß des Königs Mafeſtat gern von den patriotifchen Aeußerungen 
in der von Ihnen und mehreren Einwohnern der Stadt Krotoſchin unter 
zeichneten Immediat Eingabe d. d. 19. v. Mis. Kenntniß genommen und 
mir zu überlaſſen geruht haben, die Unterzeichner wegen befürchteter Wie 
derkehr von Störungen des öffentlichen Friedens mit berubigendem Be⸗ 
ſcheide zu verſehen. 

Jadem ich mich dieſes Allerhöchſten Auftrages hierdurch entledige, würde 
ich kaum noch die ausdrückliche Verſicherung beizufügen haben, daß allen 
loyalen Unterthanen Sr. Majeftät, welcher Nationalität oder Konfeſſion fie 
auch angehören, = gleihmäßiger Schutz durch die Staatsbehörden zu 


Theil werden wird. 
Der Ober-Bräfident. 
Königs marck. 


An 
Herrn Martin Galedi Wohlgeboren 
zu Krotoigin. 
+ Pinne, 29. Nov. [Stadtverordneten wahl.] Bei der heute ſtatt⸗ 
* Stadtverordnetenwahl find an Stelle der ausſcheidenden Hrn. Abra⸗ 
am Lewin ſen., Simon Borchardt, Hermann Malte und Stanislaus Bo- 
guslawski die Herren Dr. Dames und Schmiedemeiſter Fechner neu, und 
die Herren Malke und Borchardt wiedergewählt worden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Karlsruhe 30. Nov. Bei der heutigen Serienziehung der Badt⸗ 
ſchen 35⸗öl.Looſe wurden — Serien gezogen: 1, 871, 1463, 2437, 
2377, 395, 4188, 4458, 498, 5507, 5638, 5726, 5868, 5962, 6458, 6717, 
6836, 7664, 7884, 7908. 


Verantworttcher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Auch die Kgl. Bayriſchen 
Lazarethe 

ſchließen ſich den tauſendfach vorhergegangenen 

Anerkennungen über die Heilwirkung der echten 


Hoff'ſchen Malz⸗Heilpräparate an. 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 
Weyhenſtephan, Stat. Freiſing b. München, 


22. Aug. 1870, Im Namen und im Intereſſe der 
Verwundeten und Kranken des hieſigen Lazareths erſuche ich 
Sie um Sendung von Ihren weltberühmten Heil ⸗Nah⸗ 
rungs- Präparaten, denn dieſe find die beſten, wenn 
nicht einzigen Mittel, einen durch Strapazen 
oder Wunden erſchöpften Körper baldmöglichft 


zu kräftigen. Dr. Wentz, Königl. Direktor. — 
Arnſtadt, 27. Oktober 1870. Ihr Malzextrakt leiſtet mei- 
ner Frau, welche ſeit 6 Monaten an einem nervöſen und 
rheumatiſchen Uebel leidet, ſehr gute Dienſte und hat 
ihre Kräfte merklich gehoben. Wurffbain, Regie 
rungd- und Baurath. — Von Ihren Bruftmalzbon⸗ 


bons, welche ſich gegen den Huſten ſo wohl⸗ 


thätig bewähren, wird Sendung gewünſcht. Für den 
regierenden Grafen 
Heinrich von Schönburg⸗Glauchau. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
N Nene 16822 5 era a 

in omysl Hr. A. Ho 3 ara⸗ 
ezewo Hr. 2 — Zucker; in Beniſchen 
* * 8 47 Jaeger, Konditor — 

rätz; in Kurn r. F. . rause; in 
S m die Hrn. Cassriel . Comp.; in 
Obornik Hr. Zeaak Harger; in Kurnit Hr. 
J. F. E. Brause; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Sfr, Lewel; in But 
Hr. J. Nintewies; in Gollaue; Hr. Hern. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus 167 
kowski, 
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Zur Anfertigung von Ban⸗Entwürfen (Zeichnungen und 
Koſten⸗Anſchlägen) für ſtädt. wie ländliche Wohn, Wirthſchafts⸗ und 


e die Rinderpeft aubgebendjen, ar 0 2 daſelbſt der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ Banku prowincyalnego ) ; l 
n und uber ſofort ge herzogthums Poſen. g W. X. Poznatiskiego. andere Gebäude, Taxen jeder Art, zu Teitungen von Bauten, und 
N % Dies wird — . fer bekannt ge⸗ Activa. | Activa. Reviſtonen ausgeführter Bauten empfiehlt ſich für hier und außerhalb 
macht unter Hinweiſung auf die nachfolgenden |Geprägtes Geld. . Thlr. 320,460. Pienigdz bit - . . . . 320,460 Tal e 8 2 j 4 10 
f Er 8 anne We und a | Baaknoty pruskie i bilety kas- Der Bau⸗Techniker G. D* witz, Graben Nr. 3b. 
15 1 es v . 5 "| Kaffen- er Dee J — Fe, — . — —ä—äPͤjöb ä — 
des-Geſetzblatt Seite 149) „ „1,599,370. Weks le. I.599,370 
Jeder der zuverläſſige Kunde davon erlangt, Lombard⸗Beſtände 379,890. Remanenta Lombardu . . 379,890 - 
N daß ein Stück Bieh an der Rinderpeſt Effetten 4 N e 16,540. Efekta e 16,540 - 2 
krank oder gefallen iſt, oder daß auch nur] Grundſtück und diverſe Forde Kamienica i rozmaite pre- ei na {9 = usver au 
1 15 1 99 ſolchen Krankheit 1155 nnn e ee emaye he 53,460 
; egt, hat ohne Verzug der Ortspolizei⸗ x - | R 2 ü 2 2 N 
Bahre Anzeige ie, zu erſtatten. Die Noten im e eee Thlr. 921/820. Noty w obie ee 921.820 Tal. zurüdgejeßter Waaren unterm Einkaufs - Dreife in der 
x Unterlaffung ſchleunigſter Anzeige hat für] Forderungen von Korreſpon⸗ Pretensye od Korrespon- Schreibmaterialien⸗, Alfenide⸗ und Galanterie-Waaren⸗Handlung 
5 den Bichbefiger ſelbſt, welcher ih dieselbe] denten n 180. denten 2.2... 1,180 von pe 
1 Bale des Anspruchs f antun Verzine add und mit 8 | e wy- 1500 Ant oni R 08e 
u met atlicher Kündigu: . 800. owiedzenien 5 - 
10 „ oder getödteten| 9 Poſen, den 30. e 1870. Ren, dnia 30. Listopada 1870. J 
115 2) 8 11 der Inſtruktion zum Bao De Die Direktion. | Dyrekcya. Posen, Bazar. 
1 ſetze vom 26. Mai 1869 (Bundesgeſetzblatt Hill. | \ kan. 
A ite 149): 8 re * — . — nn = — 
Sobald in einem Orte des Inlandes ein machung. N ti 
der Rinderpeft verdächtiger Krankheits- oder Zu — 1 worden: 1 on. Geld! Geld! Geld! Gebrauchte 
. Todesfall an Rudvieh vorkommt, oder in A Von den Wählern der III“ Abtheilung Im Auſtrage des königlichen Kreisgerichte iebtd auf Pfänder jeder Art in der Pfand- 
5 55 Orte 2 8 Tagen zwei Er⸗am 28. November cr. : werde ich beit TT er jeder Art in der Pfan Maiſchbotti e, 
Rx tanfunıd oder Zodesfälle unter vag; ar zen hen Wehiziit dere Kaufmann N D ; 
4 n dee e e d , Montag 5. Dez cr. Joseph Warszawski, die noch als Schlempertſerteir zu 
3 „tritt im zweiten Wahlbezirk der Maurermfir ormittegs von r ab, 5 8 : 
5 Geſezes vom 7. April 1869 ausgeſprochene . I Wader eee BR un Lokale, Magazinſtraße Bergſtraße 14. verwenden ſind, werden zu kaufen 
4 Anzeigepflicht ein. erfterer auf 4 Jahre, Nr. 1. diverſe Möbel als: Die Pfänder werden vor Schäden ſorgfältig[geſucht. Wo? jagt die Expedition 
. . Im nen Wapiöezie Or. Bent Rendan]! Sophas, Chaiſelongue, Kleider⸗ bewᷣm . dieser Zeitung. 
2 a Ba i im Hecken Wahlbezirke Herr Syndikus Bene N Betten de., or Eine geübte Friſeurin — 
55 chung. sr wäſche neue und altelmi inige D ihren Kunden. ; 5 
1. ekanntmachung. B Von den Wählern der II. Abtheilun en wünſcht noch einige Damen zu ihren en. Zu K N 
2 Aus 7 — derrenloſen Hung fol einefam 29. v. Mts.: - 2 — 8 © Kleidungsftüde, erfragen bei Frau Schonert, Waſſerſtr. 11. N ral 5 
2 oldene B e, ein Paar goldene Ohrgehänge die Herren Kaufmann Salomon Löwin- öffentlich meiſibietend gegen gleich baare ah] y FT 11 
1 2 8 re N50 meiftsietend verkauft fohn, Zimmermeiſter Eduard Feckert lung verfteigern. = 5 Zur gefälligen Beachtung. echter Karolinenthaler 
2 werden, wozu vor dem Regierungs- Sekretair 4 eee re und e W ee e Mein 5 D 
Re aufmonn Robert Gerfey; nigl. Auktiongk { 8. u id St 
am 2. Dezember d. J. , e . eee n 5 N 1 — 5 
= 0 . „„am 50. v. Mis.: PR X Eti eſcha von Joſ. Fürſt, Apotheker in Pra 
2 emittags 10 Uhr De Herten Kaufmann Louis Jaffe jun., % on. abe ich von der Krämerſtraße Nr. 10 nach [am Poric, wird zuverläffig eh 
% Vormittags br, ; 0 B 
* Terwin im Botenzimmer der unterztichneten Seſſenſt der Rudolf Mehfeld und Kauf] Im Auftrage des tönigtien Kreisgerichte] dem Markt 90 verlegt. dit bei Bruſtkatarrhen und Huſten, 
> königlichen Regierung Termin anfteht. mann Heimann Markus. werde ich Montag den 5 Dezember d. J., 5 durch deren Bedebung einer weiteren 
& Polen, 23. November 1870. Poſen, den] Dezember 870. Vormittags 10 Uhr, in Pudewitz auf dem Nathan Charig, Markt 90. Erkrantung der Lunge ins beſondere der 
a: Königliche Regierung Der Magiſtrat. 717 hl 7 5 Fürſ BE Bi te 
’ REN ee! — ie - ädhen 4 Sgr. 
9 i n 11 irekte teuern y * 0 en Un ne en : 
Abthe lung für direkte S N Bekanntmachung offentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be. * 


R. Gzarnikow, 
— N > Schuhmacherſtraße 6. 

Der Bockverkauf aus meiner n, men 

Vollblut⸗Negretti⸗Stamm⸗ Bergmann 


Zahnſeife und Zaßrpaſta zur Konſervirung 
Heerde hat begonnen der due, und des Bahnfliihes i wieder | 
Herren, die mich mit ihrem Beſuch beehren i * ” 


Domänen und Forften. Die Neuanſertigung und Umpolfterung von zahlung verkaufen. 
— - 1 Rophaar-Leib- und Kopfmatragen, ſoll Schroda, den 28. November 1870. 


Montag, 5. Dezbr. er, Der Auktions⸗Kommiſſar 


Vormittags 10 Uhr, 
im Wege der Submiſſton im Geſchäftslokale SZohroederr. 


der unterzeichneten Verwaltung, woſelbſt auch 4 2 
die — —.— zur Einſicht ae öffent» Privat⸗ U. Nachhülfeſtunden 
lich ver dungen wer den. ertheilt billig . 


BVojensThorn-Bromberger |, Nauesor ur, wäler eirgesende Dfwien)  Soutrettor Schnlze, Stute. 9. 


. 


rräthie otheke. 


Bahnſchmerzen 


N Eiſenba N. Poſen, 3. November 1370. wollen, finden nach vorheriger Anmeldung | 
„Es foll eine A 1 altem Guß und] Königl. Garniſon⸗Verwaltung. Avis 2 8 3 . m: 
5 a — " * 9 . r 1 N 4a | 
F in 8g dengel uud Rare grotefcin 20. Nov. isa. für die Herren Beſitzer von "wonen-Garzig de reden N. W., eee en ee e 


den 26. November 187 


Matthes. 


vertrieben, welches von den größten Werzten 
und höchſten Standeeperſonen anerkannt if. 


Dienſlag, d. 6. Dezember d. J.] „, Pekanntmadjung. Ziegeleien u. Kalkbrennereien. 


; N J Die Hebeſtelle Dzielice auf der Krotoſchin⸗ 
7 10 Uhr Vormittags Kozmin'er Provinzial Chauſſee fol vom 1] Ringförmige, nach den neueſten Erfahrun: 


Unzählige Atteſte liegen Anſicht “ 
; an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Baar April 1871 ab auf 3 hintereinander folgendejgen verbeſſerte Ziegel“ und Kalk- Brenröfen| 5 vw 8 * 5 E. Hückatnedt, en = 
2 zahlung verkauft werden. a Fahre meiſtzietend verpachtet wer der. erbaut ſolide und billig der Unterzeichnete Futter ⸗Gaze Prinzenſtraße 37. 
75 Die zu verkaufenden Gegenſtände lagern an Hierzu hate ich einen Termin auf unter Gewährung von Barantie nach Ver⸗ 8 ö 4 Zu haben a | 5 S 
1555 der kleinen Ritterſtraße neben dem Steinſchlä⸗ 5 9 J 1871 abredune. Größtmögliche Brenn» Material, [doppeltbreit a 1½ Sgr., fowie ) aſche gr. 
. er⸗Arbeitsplatz und können daſelbſt in Augen⸗ Montag, . Januar dA, ferſparniß! Gleichmäßiger und harter Brand! Mull it N 1 l zer Ni 
U chein genommen werden. Vormittags 10 uhr, Sänzlide Vermeidung von Bruch und gla l 75 1 der a einigen iederlage g 
Br Die Gewichts: reſp. Maſſenangaben der ein⸗ Tim Londrachs Amte, wo die Bahtbedingungen|figen Steinen reſp. ungahr oder todt ge zu Kleidern und Gardinen, billigſt h ei A Wutike in 
175 — Poſitionen können vom 5. d. Mts. abſzur Einſicht auslieger, anberaumt. Padılu- [bramntem Kalt! Patent aufgeboben! I. Feldmann, 0 Poſen, 
. m Abtheilungs- Bureau, Bäckerſtraße 13 ein [Age werden wit dem Beme ken eingeladen] Obernige 1 Schleſten, im Dez. 1870. Waſſerſtraße 31. Waſſerſtr 8—9 
ar or 0 November 1870 daß Bieter eine Kaution = 100 a hier 0 ec 2 N. . | 
8 oſen, den 30. November 18170. ber zu erlegen und ſolche Bieter, welche hier E U ldb k ne De 
2 Der Baumeiſter. u. ei 1 u rn — Prlval. Baumeſſter. U Ausverkau 7 1 2 7 
gez. H. Meraczewski. ee Be * 
e. erde hauſſesgeld wird bel Bzielice in beiden Rich- Ad: 0 1 „. gers ſcher 
5 Bekanntmachung. tungen für 2 Meilen erhoben. Privat⸗ Entbindun 8⸗Anſtalt ſetz 2 5 el 5 
1 —— der a 7. Juli > Sd Pa: Der Königl. Landrath. — Aſyl für ſeerete 3 Adreſſe: zurückge e ker aaren. Feuchel⸗ Honig ⸗Extract, 
ofung der 5 % Stadt. gationen für die] — ... r. A, M. 49. te rest. Berlin. as vernünftig ſie tel gegen katar⸗ 
2 tefigen Bafermrts find folgende Nummern Bekanntmachung. . me K. Liszkowski. shaiiäe Befäwerden, 1155 Bei 
© ezogen 4 Der Kaufmann Samuel Zondek zu olländer Vollblut⸗Bullen — — e e 
. Bir. A. Rr. 5 205 her à 40 Wronke eng feine unter ders im bieſt en jeden Alters verkauft das Dominlum Lo- Meine 5 rei A aber für Kinder bei 
weh t 210 4 100 ade Firmen- Regifter sub Nr. 79 eingetragenen Pc horse bei Lang - Gos lin. 6 N 8 N . 3 Zuſtän · 
85 B. 72. N Firma S. Zonder zu Wronke beitehendel w Wei na tSaus tellun 8 „und der Brust. Keuch⸗ 
g De en den Bandelenleberlaſſung feinen Sohn Abraham 9 und Kempf due ie. Jede Ma 
5 Den Beſitzern der vorflehend bezeichneten 5 5 y f trägt Siegel, Faeſtmile und die im 
h f Zondek zum Prokurſſten ernannt, und ift beginnt mit d h utiaen Tage 97 
7 tadt- Obligationen kündigen mir dieſelsen mit dies tn unſer Prokuren. Regiſter sub Nr. 13 9 em heutigen Tage. Glaſe ingebrannte Firma feines Erfin⸗ 
N 2 Bemerken, daß deren Valuta nach dem ufolge Verfügung vom 28 Novemter 1870 Großes Lager von Muſcheln des, und Babritant:u L. W. Egers 
en 4 Januar k. J. in n eingetragen am 28. November 1870 und Str ohm of ail ann Die 8 a. 
Er Empfang genommen werden kann. Samter, den 28. November 1870. . na Tauiendes. Schon im Jahre 
. 5 e 1 Sans wer · Königliches Kreisgericht. Auf dem Dom. QOwiecozki bei Rieſiges Tuppenlager. 1 9 Se. ru der glorreiche 
u A 1830. 149. 2 100 Tür. 1. Abtheilung Gneſen ift der Verkauf von zwei] Billigſte Preiſe. ] König Wilhelm von 
* B. 475. . . 9 Sr ee 7 "A 
25 8 Bekanntmachung. jährigen Tuch⸗Woll⸗Böcken zu der“ Verkauf en gros, en detail. Preußen 


Tuppenausſteuern werden ſo⸗ die Garde, denfelten während eines 


i 9 kafarrhaliſchen difet „ 
fort angefertigt, Beſtellungen nachl@ . dba 155 fe. 


wiederholt aufgerufen, mit dem Bemer-| Is dem Konkurſe über das Vermög'n des] gegenwärtigen Wollkonjunktur an⸗ 


ken, daß die Valuta für dieſe Obligationen] Handelsmanns Joſeph Krutz aus Wrontelaemefi ; öfft 
ſelt deren Amortiſation auf Gefahr des fr der — Rechtsanwalt Szuman 9 eſſenen Preiſen eröffnet. 


Ser ö D £ 3 | 
G 2 bierſelbſt zum definitiven Verwalter beftellt Au erhalb ſofort beſorgt. der den Aller höchſten Dank aus 1 
1 empfangs berechtigten und Ulber worden. D er 2 0 h-Berk auf 5 ſorg hu Lafın. @s ba hberhäig, 2 | 
% | liegt. Samter, den 24. November 1870. » AZ, liche Mittel zu annonctten, wenn nicht ſo 
8 zinſet im Depoſitum Königliches Kreisger icht aus meiner Kammwoll⸗Stammſchäferet, Ger⸗ a 2 pid, Nac anger auf Die 2 

2 Bofen, den 7. Jult 1870 0 BL 5 57 3 8 3 betbagener und Boldebuder Abſtammung, hat vis-A-vis Hötel de France. d., Pils Frerulichn Bis ales 
75 i i Idegonnen. r an x 
c Nu nz : Sr ß fi Auch ſteben ſprungfähige ” 8 ke mn Posen, en 
i Broclama. | Grobe Auktion. Susie c. | Für Feld. Militaire, 
1 lhelm Draber aus reitag am 2. und Montag den 5. Dezem- (% und ½ Blut Verkauf. 2 . „ Su 3 
5 en Lean Polen, behauptet, ber e. 9 Uhr ab, werde ich 8 Bopucoo, — 15. Non nber 1870. argh Czarnitau, 

56 la⸗Wechſel verloren gegangen N 

be Grimme Gore Sapiehaplatz Nr. 1 . Luther. 


ed Boehm aus Albertoske unterm 12.|für auswärtige Rechnung eine große Partie 
Marz 1868 zu Konkolewo verpflichtet habe,. Woll⸗Waaren als: Tücher, Hauben, Große 


7 Samuel Polversnaecher in j 
Gnefen, L. Leder in Lobſens. 
8 I fan. ’ 


4 26 Thlr. „April 18680 Shawls, Hemden, eb inen Beſtand Jeden . . 

2 an He ten Br et a weiß ge cu grobe Lange Feidftrümpfe, Tricots, Geld V erlo ſung 

8 t che der unbekann! der] Poſten leine Taſchent „Hemden * g N 

Bf 805 Segen aufg erbe, Einſätze ı., ferner Feten un ihr eine Hemden und Hoſen, Shawls, n N Daene 1 
* 


. Partie Oelgemälde, darunter einige Hei 

5 Bis zum 1. Januar 1871. ligen Süer, da evolver mit Ciber 120 Stück 

2 einſchließlich den er em n beſchlag, eine gold. Anereuhr, Hirſchge⸗ 

* Gericht vorzulegen, 1 te 8 derſelbe für weihe 8, 10- und 1%Ender und 50 halbe E Sch 

kraftlos erklärt wer 8 2 3 u 1870 Flaſchen echten franz. Champagner gegen ernfette afe 
„Graetz, den ut 1870. gleich baare Zahlung verſteigern. ſtehen auf Dom. Lubowo im 
Königliches Kreisgericht. Bramge, Kreiſe G erk 

Frſte Abtheilung. Auktions-Commiſſärius. reiſe Gneſen zum Verkauf. 


en % [beſtehend aus 43.000 U 000 G. 
Einlage-Sohlen empfiehlt in 1 abe, A 155 

25 ungen mit Einfendung von 2 Thlr. für 
größter Auswah Y, 1 Thlr. für ½ und 15 — für Yı Ge⸗ 


M. ef a Kork aus das Staats Effelten 


Neueſtraße J. Rosenberg, 4 


da 


* 3 
8 
. 


* 55 
11 85 


Arac de Batavia, Direct -# u Commiſſionär⸗Geſuch. 
Arac de Goa importirt, 7 | d f f E f. bn Sede von Fg 5, Grie: DE 
Jamaica-Rum, er Ugknoſchtiſten, e 
8e fe Cognac, und unver“ neueſte, neuere, ältere G05 , poste feat Beiflmig, Re 
er „Je stduert. ee Ein Wirthſchafts⸗Inſpekto : 
N Zu ſehr mäßigen >reifen und ein Wirthſchaftsſchreibe, 

. . bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. b Seer . | 


Das Dom. Niewierz ſucht zum 1. Januar 1 
1871 einen unverbeiratbeten, deutſch und pol⸗ a 
niſch ſprechenden, 253 


Gärtner. 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünscht. 
Ein Rechnungsführer, 
mit der landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
führung vertraut, der polniſchen 


7 * 10 A Mira ; a 
Hartwig Kantorowicz, In unſerem Verlage ſind jpcben erſchienen: 
eee Kalendarz polski i gospodarski 
i Hiermit die ergebene Anzeige, daß zum bevorſtehenden Feſte wie dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Pafski 1871. 
biöher die Herren - z rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 
Frenzel & Comp. U Poſen, Comptoir ⸗ Kalender auf das Jahr 1871, 


Breslauerſtraße Nr. 38 und Wilhelmsplatz Nr. 6, Preis 2½ Sgr. 


meine Fabrikate verkaufen werden und erſuche meine geehrten Conſu⸗ Poſen, 1870. 8 W. Decker & Co. 1 9 5 ird h wird zum ſofor⸗ 
menten, ſich durch andere derartige Annoncen durchaus nicht beirren (E. Röstel) tigen . geſucht. 
zu laſſen. Achtungsvoll gu E Doe? jagt die Exped. d. Big. 


Ein tüchtiger i 5 
Conditor⸗ Gehülſe 
findet dauernde Beſchüftiaung bei 
l S. Sobeski, 


Dauernde Hilfe gegen sexuelle Schwäche! 


Die Original-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienenen, für Jedermann 


© 

nützlichen Buches: 
|Der persönliche Schutz Laurentius, 
3 


Gustav Weese in Thorn. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehlen jämmtliche Fabri⸗ 
kate von Guſtav Weeſe in Thorn in ſoeben angelangter ganz 
friſcher Waare. 


Es wird zum ſofortigen Antritt, oder auch 
zum 2 Januar 1871 ein 


Hof-Oekonom 


geſucht, welcher ein Deutſcher ift und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. Freie Wäſche und 
Gehalt nach Uebereinkanft Wo? jagt, die 
Expedition der Pofener Zeitung. 

Ein in allen Zweigen der Verwaltung voll, 
ſtändig routinirter junger Mann, der auch 
polniſch ſpricht, ucht ſofort oder von Neujahr 
ab anderweitiges Engagement. 

Offerten beliebe man in der Gpp. d. Big 
sub A. B. 1. ntederzulegen. 


Ein junger Mann, z 3. bei einem Rechts ⸗ 
anwalt arbeitend, wünſcht von Neujahr in 
einem Comptoir als Lehrling plazirt zu werden. 
Gefl. Offerten sub 4. . in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Dankſagung. 

Bei unſerer Ankunft in Poſen erfreuten wir 
uns einer ſehr liebevollen Aufnahme und ſa .- 
gen wir dem biefigen Verein für verwun Zu 
_jund erkrankte Krieger unſern innigſten Dank, 
insbeſondere dem Kaufmann Herrn Samuel 
Buttermilch hier, welcher ſich bei allen 
Kameraden die größte Liebe erworben hat. 

Sr, Unteroffizier. 
Dayse, Wehrmann. 
Erner, Wehrmann. 


Skadt⸗Theater in en. 
Donnerſtag, 1. Dezbr. Zum erſten Male 
Neu. Ein Engel, Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von Julius Roſen. — Nach dem erfien und 
weiten Stücke Tanz — Hierauf: Zum erſten 
ale wiederholt: Zahnſchmerzen. Schwank 
in einem Akt von Emil Pohl. Muſik von 
Conradi. 
Freitag den 2. Dezember 1870, Erſtes De- 
büt der Frau Schabe vom Nationaltheater 
in Berlin. Viertes Debüt der Frau Schmidt⸗ 
gen⸗Kaſtrup vom Stadttheater in Harn burg. 
Auftreun der Solotäazerin Fraäul. Hilda 
Nilſon. Robert der Teufel. roße 1 
Oper in 5 Akten nach dem Fray zöſiſchen von 9 


I 66). Aerz 
(genannt 5 ) Badıgober Ih 
Schwächezuständen. Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt Preis: Thlr. 1. a 
4 10 Sgr. Hl. 2. 24, ist durch site Buchhandlungen zu 
beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 
4 Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter 
anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- 
lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 
3 verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit 
® beigedrucktem Stempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechslung 
1. nicht stattfinden. . 


. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


. 


Veſangbneh 
für 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 
bis 4 Thlr. auf Lager. 
SHofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Aracpunschsyrop, 
Rumpunschsyrop, 
Vanillenpunschsyrop, 
Burgunderpunschsyrop, 
Capweinpunschsyrop, 
Madeirapunschsyrop, 
Portweinpunschsyrop., 
Sherrypunschsyrop, 
Rheinweinpunschsyrop, 


en gros und em detail 


Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtraße 6. 


Friſche Hamburger Speck-Bücklinge und fette Die Bel. Etage des Guderianſchen Hauſes, 
Kieler Sprotten empfiehlt Kletſchoff. Neuſtädt. Markt 3, wozu 7 Piecen mit Balkon, 


85 ſowie Stallung und Nebengelaß gehören, iſt 
Fetten Räucherlachs, 


in derm. Nah in 5 a 0 =. IR hate 
72 72 7 zu verm. Näh. in der Wohnung ſelbſt, welche 
Rügenwalder Gänſebrüſte 

empfiehlt 


wiſchen 12 u.! Uhr Mit befichtigt werden kann. 
Eduard Stiller, 


Der Laden 
Sapiehaplatz 6. 


* 


Frankfurter Lotterie. 

. Ziehung 1. Klaſſe am 28. und 
II. 200 000. 29. Dezember 1870. Ganze 

* 9 Looſe hierzu Thle 3. 13 Sgr., 
Haide Thlr. J. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sar. ſind von Unterzeichnetem gegen 
Einſendung des Betrages oder baarer Poſteinzahlung, ſowle nach Beſtellung gegen 
Pofinachnahme zu beziehen. — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ic 
zu dem Looſen- Verkauf devollmächtigt bin, und von mir nur die wirklichen 
Driginal-Loofe ausgegeben werden Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie 
die amtlichen Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


; empfiehlt 


Krämerſtraße 10. 


iſt ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
N. Charig, Markt 90. 


Das große Loos 
von Zweimal Hundert Tauſend Gulden, 


N 


f | 2 Scribe. Muftk von Meyerbeer. . 
ciedrichs 18 1 J. Apri R 1 A 
nen sc ge ä ſowie weitere Gewinne von fl 50,000, 25,000, 2mal 20 000, Amal 15,000, = 8 ä Der Sen =} 
Stock zu vermieten. Sie beficht aus 7 zu- Amal 10,000 ac. ꝛc. kann man auch diesmal wieder erlangen in der von Kgl. Preuß. oder: Kalt geſtellt. Luſtſpiel in 1 > } 
fammenbängenden Piccen incl. Saal, ferner] Regierung genehiiigten und ſomit in der ganzen Königl. Monarchie ers Des Adlers Horſt. Große Oper. — = 
; Ylrame, Mabchenftuße nebſt Bubepör, Remifele 1 1 . . Pe Soon Emilia Galotti. Schauspiel in 5 Aken! 
pr & und Pferdeſtall. am 23. un „Dezember ſtattfiadet. Der Unterzeichnete hält hierzu feine ber esst Tete 2 
* in 28. im 3. Stock it cine au kannte glückliche Haupt Kollekte, mit ganzen Looſen à Thlr. 3. 13 alben 
Gebrüder Miethe St. Martin 28. im e Stock iſt eine gut] a Thlr. 1. 22, Bierteln 4 28 Sor. Plane und N ratis) | 14 Ein ⸗ en- t 5 
aus Potsdam möbl. Stube zu vermietde r. ſendung oder Nachnahme des Betrages beſtens empfohlen ’ = 0 ar pater. \ 
’ Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if N Der beſtellte Haupt⸗Kollekteur: Die Eröffnung deffelden findet heute, wle u 
Poſen Sapiehaplatz 1. n ſein Laden zu vermiethen. Näheres Bretz. N 1 i bereits angekündigt, fatt. 1 
n © Nfawafrafe 9, ee = l f Rudolph ame a he am Main, Morgen Breitog Borfieliung. 1 
ger — a Ein Nenſtr. Zimmer möbL vorn, iſt zu ver- Durch biretit Bettei gung 1 me 7 nun te genießt man den Vortheil, . 2 Die Direktion. 13 
2 Th miethen Kl. Gerberſtr. 7, 2 Treppen rechts. von Schreibgeld. Berechnung ꝛc. ganz verſchont zu bleiben. : 4 
Gust. Weese in Ebern e denn n im in e 6 m — ——— Das Konzert 1 
nd in reichballigſter Aus wahl vertre en. möblirtes Zimmer zu vermiethen. 2 Daukſagung. de rodaer Sefangvereins in 14 
Feldpoſtaufträge werden auf Wunſch dirckt FE 5 Nachri t Ich kann nicht um zin dem Dr. Pen. Batkowski udewi 5 
8 5 — St. Martin Nr. 60 22 N 105 ch % d 1 meinen tiefgefüblteften Dank für feine derett kann am 4 Dezemder nicht ſtattfinden. Der * 
Auf dem Dom. Lopuonowo dei für alle 9 2 enſuchen e! willige ärziliche Hülfsleißung abzuſtatten, derer] Tag der Aufführung wird fpäter bekannt ge- Y 
N Miich von ca. 50 Kühen iſt verſetzungshalber im Hinterhauſe 2 Treppen Werth ich um fo tiefer empfunden — und] wacht werden Dr. Eokert. 
ang-Goslin iſt die Milch chen. Nur mil] ven Neujahr ab eine Wohnung beſtehend aue] Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte“ if un dels dantbar anerkennen werde — ale ia. ä 4 
Buten geen ende kauttonsfabige Pach 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 5 das = 5 5 ſeloß, di: vor her von jeber Thur, an die id, um dil J iner f 
een rekt, ohne Commiſſionair und ohne dender di lopfte, "mit f 
ter werden berüͤckſichtigt. — F — —5 nebſt Bet! eee ein Placement zu 15 = e 0 feinei | en x 
Lotterie- Agenten ſucht das Lotterie » Comten deppen za verm ſchaffen, denn es wurde während ihres 11jäh- urde. Nach vieler vergeblichen Bemühun ena fri lt ei 
für Königsberg 1. Pr. Altſt. Bergſtr. 12.13 1 Tr.] Das Dom. Zopuchemwe bi Lang rigen Beſtehens bereits 25 000 Abonnenten führte der glüdlihe Zufall mich oe tã lich friſch empfieh * 
— » ihn !] ̃ ̃ͤ - ius Buck % 
u deſcheidenen itt guten Zeugniſſen verſehenen ſondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh fofort beglelcte und ſich bereitwinigſt unt Us u O, 
159 Frankfurter Lotterie. Mlanverpeivatseren Gärtner Nur perfönligelrerinnen, Landwirthe Forſibeamte, aft been Grsolge feinem Baur Bft un h 4 
auptgewinne fl. 200.000 Meldungen können berüdfiätigt werden. Techniker, Werkführer u. w. eine groß 2 n Verde: Wein-Großhandlung, 2 
100.000, 50.000, 25.000, 20,000, Zum 1. Jaunar ſucht das Dom. Uchorowo] Auswahl von Stellen, genau unter Namensel, mei hiermit öff nilich zu danten und ihn aer Wilhelmsplatz 15. I 


angabe der Piincpale. Dirckiionen ꝛc. zu] Denen zu empfehlen, die zu 18 richter nyRT ae 
jeder Zeit darin mitgetheilt. aber auch Pe — = Nachtzeit 55 25 re In meinem neu eingerichteten Lokal täglich 


hei Obornick einen deutſchen | 
Hofbeamten e dem Berufs zweig fen; ich halte s aber auch meine Pflicht vor von 12- 2 Uhr Mittageſſen 5 

äötig fr Berforgus ad der N — en denjenigen Aerzten zu warnen, die berzlo⸗ z 7½ Sgr. ei pfiehlt > 

der der polniſchen Sprache mächtig iſt. Nur Berſorgung ua R ing Kummer ent al dem Hilfeſucher den ihre Thüre ver chli ber A „ ei t ; 
folge mit guten Bengniffen Dürfen ih melden 2% Pein — 2 71 die Vakanzen ⸗ und bin bereit die Namen dieſer Herren Je⸗ A. Arndt, 9 
. S cee e an de een dermann zu nenten. N r 7 
Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 8 nächſten er 


15 000, 12,000 ꝛc. 
Ziehung 1. Klaſſe am 28. u. 29 O zbr. 
Original- Looſe zu planmäßigen Preiſen. 
Viertel a Rtbir. — 26 Sgr Halbe 
à Rthlr. 1. 22 Sgr. Ganze a Rthlr. 3. 
13 Sgr. empfehlen gegen Einſendung des 
Betrages durch Poſtkarte oder gegen Ent. 


nahme durch Poſtvorſchuß bi Hauptein. — \ h Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num we eff: 5 1; E BE STEH = I 2 
nehmer Gebrüder Stiebel Wald 7 Au eher mern mit 2 Thlr., wofür umgehend dir Wronterſraße Ne 4 Du Schweidnitzer Keller. 3 
in Fraukfurt a. M., Seilerftraße 41. Wider auch tüchtiger Jäger fein muß, ſucht das neueſe Nummer, die übrigen Nen. jeden ME” Heute Donnerſtag Eisbeine. Sonn 14 
Agenten werden geſucht. Dominium Luſſowo, Kreis Poſen zum baldi⸗] Dieuſtag Abend franco unter Kreuzband] Hente Donnerßag Gänſebraten ſon | gup- abend, den 3 Dezember friſche Keſſel⸗ = 
* Pläne und Liſten gratis. gen Antritt. Perſönliche Vorſtellung Be ſüberſandt werden. Poſt⸗Auweiſung genügt ſſäglich friſche Flaki bet wurf, wozu ergebenſt einladet 14 


dingung. J. Gräts, 


als Beflellung. Car! müller, Jeſuitenſtr. I 


Börfen - Telegtamme. 


8 


f 

fen Monat 233— 273 bz., Nov.⸗Dez. 2 Ina bz, 1871 April⸗Mai 493—49 
bz. Mai⸗Juni 503 —50 f bz., Juni⸗Juli 

Pfd. Kochwaare 60 70 Rt. nach Qual., Butterwaare 54—58 Rt. nach Qual. 
— Leinöl loko 113 Rt. — Rüböl loko 100 Pfd. ogne Faß 15} Rt., per 
dieſen Monat 15m 1 Rt. bz. Nov. Dez. 15— / bz. Dez Jan. 15 bz., 
1871 pr. 100 Küg. Jan.⸗Hebr. 293—20 Rt. bz., Bebr.-März 30 B., April. 
Mai 298 -3—1 . — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Etr. mit 


Regulirungspreiſe pro Nov. 1870: Roggen 513, Weizen 7 
Gerſte 40 dee 444, Raps 123, Rüböl 184, Spiri 11 Rt. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 

Bromberg, 30. November. Wind NO. Witterung: trübe. 5 
gens 3°+, tags 6° + — Weizen 122 125pfd. 68—71 30 
26—129pfb. 72—74 Thlr. pr. 8 Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfb, 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht.— Gere 1 
Thir pro 1875 Pfd. — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgem 
— Spiritus 15 Thlr. (Bromb. Stg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Faß: loto 74 Rt. B., per dieſen Monat 7% Mt. bz., Nov.⸗Dez. do. Dez ⸗] Datum. Stunde. | Barometer 233° | Wind. 
| — . 1871 Jan.-Sehr. 14 5.— f. 83. pr. 100 Rilogt. — Spiel. im. | Stunde. | er ber ne | Then. | Boltenform | 
| EI EA EIER 
J . er dieſen ona . 8.— r. bz., — . 8— . 30. 5 nds. 10 1% — 202 2 iter. Cu. | 
7 1 Fee a: 1 Jan. Bee, 17. N rt be Re er Rn 1. Dezbr. Morgs. 6| 28 2% 26 — 408 88 2 — St. 
> Er „ bz. rz⸗Apr 5 r. bz. . — 5 
5 27 Sgr. re Mal. Sun 18 150 5 Sgr. Sy, Sun . 18 Bi. 2 Sat. ) Schneemenge: 4,8 Pariſer Kubikzoll auf den Duabratfuß. 
5 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 54—5 Rt., Kr 0 u. 1 5-44 Rt., Rog ⸗ r wer 
5 Sac A 04-54 Rt, Nr. x 1 3.4 Rt. ure Etr. Invers. il. Waſſerſtand der Warthe. | 
E Sue z fl. . 69 , Le. d 50. 2 S. B, 2 De gde . Polen am f Rode 1670, werten ue 3 11 Ba 
* n 8 „ 3. * VB., —— . " " 1 — * ” ** * * 
5 23 Sgr. bj. pr. 100 Kli. Brit., Ari Brel 7 At. 23-234 Eg. 4. 2 f u 
Da: 3 rer Preis-Oourant 
6 ettin, 30. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schnee und 
4 . Therm: ＋ 4% R. — 28.7. Wind. RW. — Weizen der Mühlen» Adminiſtration zu Bromberg 
** wenig verändert, flille, p. 2125 Pfd. loko gelber 60—78 Rt., ungar. 69—75 vom 20. Novdr 1870. £ | 
1657 Rt., 83.08 5pfd. gelber per Nov. u. Nov. Dez. 794 Rt. nom., Frühlahr p. 2000 . EN ao. Reuert 
18 Pfd. 774 bz., Mat-Zunt 783 bz., Juni⸗ Jui 795 B. u. G. . Roggen ment Benennung der Babrilate. pr. 100 Pfd.] pr. 100 PR 
* verändert, p d. loto 50—52 Nit, feiner 53—535 Rt., pr. Nov. 52 Thlr. Sgr. 55 Thlr. Sgr. L 
85 52 G., . — do., Frühjahr N 5 B. u. 225 SET” re 
erſte unverändert. — Hafer p. 1: td. 26— „ pr. . RR re. = 
Lahr b. 2000 910 40% B. — eben p. 2200 Pfd. lolo Futter 40513 Ri, 3 4 . 12 2 fi 2 2 
Koch- 55— 57 Rt. pr. Frühſahr p. 2000 Pfd. Futter · 60 bz. — Futter- Mel 2 A 112821113 
* 1 PR N 11861 
r Weizen oggen erſte afer rbſen 4 . 
Pörſe zu Polen 62/8 5063 10 229 50.56 Ri. ee e e,, 6 1-1 a Eu 
deu 224274 Sgr., Stroh 11-13 Rt., Kartoffeln 9—14 Rt. = a an * 
am 1. Oezbr. 1870, Rabl eg, lofo 168 Mt. B. pr. Nor, 148 63. J, B. Nor. Dez 14 b., | Semengt- Wiehl (hausbaden ) 3 = 1-1 Si 
4 „ Poſener 4% neue Pfandbriefe 624 G., do. Rentenbriefe Dez. Jan. 14 1 bz. Jan-Bebr. 20% bz, Sebr.⸗Marz 204 br., April Mat 29 , in 10 Mehl (9 en > —1 321 ge 
85 B., do. 5% Provinz Oblig. 96 ©, do. 5% Kreisoblig. 92 100 do.] 4, J bz. Seot.⸗Stt. 264 B. 264 G. — Spiritus fe, pr. 100 Litre a ER ee Ei 
44% do. 823 B. ruf. Banknoten 77% G., Rumäntfge 76% Eiſendahn. | 100% loto ohne Faß 16½, Rt. bz. pr. Nov. 165 nom, Dez ⸗Jan. 167 | Kleie vi 1120 — 1207 
Dblig. —, 5% Nordd. Bundesanleide —. „u. G., Jan-debr. 13. ©., Brüpjahr 17 Rt. 16 Sgr. G. 17 Rt. 17 Sge. | Sraupe Rr. 1. 9 [Un 
[Amtliger Bericht] Roggen, p. Dez. 483, Dez. 1870-Jan. 1871] B. — Angemeldet: 50 W. Roggen 200 Gtr. Rüdöl. — Regulizungt- . 6 10 da 
483, Jan.-Feb. 493, Brübjahe 51. preife: Weizen 79 Rt., Roggen 52} Rt., Rüböl 143 R., Spiritus 16 e lol 
Spiritus mit Baß] pr. Dez 15 15½, Jan 1871 159/44, Bebr. .. Petroleum loto 75 Rt. bz., Dez. 7½ bz, ( B. Dez -Jan. 74 rüde Nr. 1. N er 
15½, Marz 158, Aprii⸗Mal im Verbande 5. Loko Spiritus (ohne | bz., 74 B., Jan.⸗Jebr. 71 B. 8.) F ni 
Daß) 148. f Wetter: leicht Froſt. Roggen: behauptet Breslau, den 29. Novbr. Ba E - | . Be er = — 
bericht. etters leichter Froſt. e ehauptet, 5 K. a . RE 8 — 2 I 
oe Daten. 85 40 B. Weg- Jen. do, Zan. bedr. 40 G., 26 5. | reife der Cerealien. (Befirkungen ber ae eee nn — 
Frühlabr 5 bz. u V. Weizen, weider. 294 8 Br. . enbahn-Fahrplan. 
Spiritus: befeftigend. pr. Dez. n 1 B, 8 do. gelber . . 9091 88 79-886 f Richtung e 
bz. u. B., Febr. 154— ½ bz. u. G., März 158— 1 bz. u. B., Apr Roggen 6465 63 60-62 (38 Ankunft. 4 
1 4 G., 15% B. Loko ohne Vaß 143 bz. De 25 28 = es 5 0 9 . a > m. Min. Bersonen-Zug Mertens 8 5 wur 1 un 
Produßten = Börle. Erbſem 2 0 0. la . 68-72 64 5860 11 ͤ kinhmite. ;. 2.0. 56 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 
80. Nov. Wind: Nord. Barometer: 284. Thermometer: Kaps 278 268.246. Binterrübfen 260—2:8—234, Gomischter Zug Abende: 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends. 6 6 
20 J terug: wal, 1 In Roggen en eee ie eee e 150-160, rel. PIE) 5 95 705 a 0 
Seienden Raufer das angebe en Greozen und das (Mi 5 Gemischter Zug.. . . früh 8 Uhr 13 Min. Gemischter Zug. . früh 6 Uhr 14 M. 
i t in engen Grenzen und das Effektivgefhäft ift Breslau, 29 Nov. [ Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, a ar? 8 A f n 5 
r San Der Begehr war den Ager rothe, fche feſt, ordinar 12-144, mittel 15—16, fein 164—17, dochfein !? | Gemischter Zug Nachmitt: 2 22 Gersonen-Zug Vormitags. 11 2 1 


ewachſen. Gekundigt 16,000 Ctr. Kündigungspreis 533 
we 8 eh etwas matter. — Weizen flau und auf Termine 
nicht unerheblich billiger 9 Loto . 8 8 
Faber 7000 Gtr. Kündigungspreis (54 , ente 

De Benberung, Termine matt. GE ER re 285 
Nit. — Rübö! entſchleden matter und beſonders laufender Monat merklich 
* billiger erlaſſen. Gekundigt 1600 Str. Kündigungspreis 105 Rt. — Petro⸗ 
leum, gekündigt 125 Cte. Kündigungspreie /Y/., Rt. — Spiritus wurde 
vernachläſfigt und um Käufer heranzuziehen, hat man mit den Preiſen nach⸗ 
geben muſſen. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 7 Sgr. — 
Weizen loko pr. 2100 Pip 65. 83 Ri. nach Qual. per 2000 Pd. per bir- 
fen Monat 51 bz. Nerv. Deg. 151 bg, 1871 Apel. Nat 77877 bp. 


Berlin, 0. November. 


Porsonen-Zug Abends ...10 - 47 - fPersonen-Zug Abends. . . 11 38 
fein 21—22, hochfein 223—23 Thlr. Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhiger, 15 — - — - — — 
4 
pr. 


e e pr. Non. 15 „ Brühlahr 47 * - ter € * N A 29. N 

. 44— S Diebel iſt, wie man der „Bresl. 
(Staat Maryland) verhaftet 
ſchlagenen Summe noch 11, 


Stg.“ mittbeilt in Baltimore 
orden und bei ihm von der unter“ 
Thlr. vorgefunden worden. 


. 


Die guten aug wärtigen Notlrungen hatten die Stimmung befeſtigt, ohne daß das Geſchäft ſich beſonders belebte; nur Kredit und dranzoſen wurden niemlich viel gehandelt. Die Hauſſe macht 
äter weitere Boriſchritte und das Geſchäft wurde außer in dieſen Papieren noch in Italtenern, Türken und Amerikanern lebhaft. Bauten und Eiſendahnen blieben feft, waren aber ſtill; baltiſche waren höher und in Poſten gefrag" 
er inländiſche und deutſche Fonds waren gut behauptet, aber wenig belebt. Von ruſſiſchen wurden Prämienanlelhen zu weſenilich beſſeren Preiſen und 1862 er engliſche lebhaft gehandelt. Prioritäten waren wenig belebt, inländil 


ſchr fi, nur Hachen⸗Maftrichter gefragt; ruſſiſche und öſterreichiſche feſt und mehrfach zu beſſeren Kurſen zut zu laſſen. 


4, 4 usländiſche Fonds. Deflauer Krebitbt, 0 73 bz 6 Berl. Potsd. 
Aonds- U. Ahtienbörle genere me — Kale Er 


Mgd Ruhrort ⸗Creſeld 


44 — — g 4 
„ u. B. 4 C4 B do u 421 8 


Ser. 4 — — „Erf. 5 | 645 B 


Disk.⸗Kommand. 1413 etw bz 
4 & 


864% 1 Berle@tett. H.. Ghestomden 51, Sf ö 
— 86 @ [748-4 bal@eraer Bank 4 1024 8 erl.⸗Stett. II. Em. arkow -A zom 
Berlin, 30. November 1 70 do. Zonie (1860) 5 |744-4-4 v5 85 1 102 5 do. III. CM. 4 gabe 5 25 
reußiſche Fonde⸗ do. Pr.-Sch. ». %% 0 03 .S. v. St g. ow - Woron. N 
80 er 85 do. Rodenkr. Pfobr. fp 85 © N m 5 . do. 78 B Rursk-⸗ Charkow 5 sie 
Freiwillige Anleihe 984 53 Ital. Anleihe 5 538-3 bz Dz. 5380 Königsb. 109 @ . Kurst-Riew 5 
Siaats- Anl. 5. 1859 983 bz Ital. Tabak ⸗Obl. 8b bg -T baleipziger Kreditbk. 4 1163 5 Mosko-⸗Rjaſan 5 
do. 54, 55, A. 4 ©0 bz Rumän. Anleizge 8 | Bug etw bz Luxemburger Bank 4 123 & Rläſan⸗Kozlow 5 
80. 18657 4 90 bz Rum. Oblg. v. St. g. 71 674-585 dz Mag deb. Privatb. 4 | 99 bz Schuja⸗Jvanow 6 
50.4 1859, 90 bz 6. Stieglitz ⸗Anleiteſb 941 8 Meininger Kreditb. 4 120 f bz B Warſchau⸗Teresp. 5 
80 1866|44| 90 bz engl. And b. J. 18625 | 844 8 Moldau Landesbt. 4 — — vl — — . 8 Warſchau⸗Wiener 6 
4% 90 ba do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bant 4 144 ® do. 43 Schleswig 44 
80. 1867 80043 90 bz do. 1864 holl. St. (5 — — Deftr. Kreditbank 5 134-4.33 1-34 bz do. IV. Em. 4 Stargerb-Bofen 4 
50. A. D.) % 90 bf 50. 1866 engl. St. 5 — — ohm. Ritterbank 4 914 @1%15.1344 BA Ad do. II. ih! 
do. von 1868 B. 4 90 b. 50. 1866 doll. St. | — — rov.-Bk. 4 |1024@ [332-4 bz Kr 15 un 8 
do. 0, 52 conv. 4 81 5 n Ae. er 4 9 5 4 1117 1 * In “an. 1. 709 16 15 l 
de . v. N . 14 N N gar. 4 
— 18624 81 b Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 | 84 bz Sa 4 F bz Galtz. Carl - Ludwb. b do. III. Ser. 4 — — Warisau-Bronb, 4 1 Mn 
do. 1868 A 481 ba do. Nikolai-Oblig. 4 1.67 5 neo} N eig ern \ h Lemberg Czernowiß o de. IX. Ser. 4 9. 8 do. Wiener 5 | 594 b 
gatsſ eine 3 80 bz gr. 6 564 Thüringer Ban Em. * Dem über and Fi * 
Sate Cn J JJ bz 16 % 8 lee Vereinsbank arb. 4 . ˙ . Dibee nu) Weptenneik 
F. 0 Thel „Obi. — 65 8 do. Pfbbr. in S K 4 | 604 bz ® vv. Weimar. Bank 4 3 Aachen⸗Maſtricht 4 11 bz ® 
Kur⸗u Neum. Shih, 80 bz do. Part. O. 500fl. 4 285 @ 167 bz e 8 4 190 8 Altona - Kieler 4 111 da Louled or 
Ober deichbau Ob. HF ® bo. Liqu. Pfand 4 74 bi „Erste Prß. Hyp.-@.|4 | 954 6 4 117 dz Sovereign 
Berl. Diabtobl 5 9 4 9 21 1 ir [94 RB : u n. 115 Kapoleonsd or 
do, 33 92 mer. Anl. 1882 6 6% Dez. 5 
8 744 ® Türkische Anl. 186516 411 f n te] Prierttste-Obligatienen. b 
Berl. Borſ-Del. 619 B Bad. 44% St.-Anl. 43 90 B (413 b70—.— & 
(Berliner B Neue bab 3öfl. Looſe — 34 — [& W a 44 — 
Kur- u. Reum } 4 bz Bad. Ciſ.-Pr.-Anl. 4 105 do. J. Em. 4 — — 
do. do. 67 72 Dal, 98 472904 108 2 III. gr Sr: 2 
1 t E € 0. 1. UA. ob * I. 1 * 
e 3 821 % 3 Ib Gauge. 8 7 „Em. 0 83 bz Lit. Le 
3 1 121 4 5% 05 Braunſchro. Bräm.. do. III. Em 5 815 K i 5 5 
Bommerfde 12 B [52 Anl. a 20 Zpir. |—| 165 @ Bergtſch.Märkiſche 4 — i Cöln⸗Minden 13 
a do. neue | 8258 44% 2 58 Bram. 3 — — c N 895 6 E. ie —.— — B. B 2 etm bz 
4182 eder SEE Ser. 35 v. St. g. 5 ; 1 2 
n 4 N Sa ya „ II. A. 100 2 end . f u Len dae 13 10 
72 ® web. lr. -g. 2 EEE * 9 er. 5 4 tam r. U 
„ 4 70 z Bas — e 15 — 41 5 — 5 —9 PH 229 etw bz B Löbau Bittan 4 713 bz ® — 
784 b ans un redit⸗Aktien und o. Ser 0. . — — — 
\ 2 neut 5 9 51 5 Antheilſcheiue. do. Bussen ge hi 81 8 2 — Fe 1700 1 5 _— 
. u. 4 88 — —— 2.0 „Ser. — — do. Pe 8 N 
: — 486 13 Ang. Landes. Bk. 4 1063 etw bz do. (Dortm. Socft) 4 | 805 ® do. bo. fall. 1877/86 1 ‚1134| d sin 
oſenſche 4834 br Berl. Kaſſ⸗Vereinſa 180 B bo, II. Ser. 4 — -- Oſtpreuß. Südbahn 67 et (d; Au Kali 
Preußiſche alu B Berl. Handels Geſ. a 116 © do. (Nordbahn) d 87 ein. Pr.-Obligat. 4 5 Fr EEE. 
Rhein-Weſtf. 4 90 8 Braunſch. Bank 4 1135 etw bz Berlin- Anhalt 4 — — ö 4 cf dz a? 
Sach ſiſche 4 | 684 dz Bremer Sant 4 11 8 do. e sie 657 884 4 133 etw bi r. 
Schleſiſche 4187 8 Codurg. Kredit⸗Bk. 4 97 B do. Lit. B. a — — set @ [®|Redienburger RE 851 b. 
reuß. Pyp.-Cert. 4. — Danziger Priv.⸗Bk.4 104 B Berlin⸗Görlitz 5 97 bz mas Dünfter-Hammer |4 | E54 N 5 
6%. Pianddt 91 * Darmſtadter Kred. 4 127 ß b. Berlin-pamburg [2 83 6© 4 80 7 Nieberſchleſ.-Märk. 4 844 B 774 b5 
reuß. do. (Henkel) 4 86 Barmft. Bettel⸗Bk. 4 100 do. II. G. | — — 4 80 ı Rieberfeit. Bmeigb. 492 15 Rd 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Dee 


